
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

204 (2.9.1921)



m 204 Karlsruhe, freitag den 2 September 1- 21 47. ffahrg.

Volksfreund
Tageszeitung für üas werktätige Volk WittetvaöensBezugspreis : Durch unsere Träger -ugestellt VLV ^ e mit Zustellgebühr ;durch die Post bezogen 8.50 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unfernKarlsruher Ablagen abgeholt 5 .# monatlich. — Einzelexemplar 28 4 .

Ausgabe : Werktag« mittags . Geschäftsstellek. Redaktion: Luisenftr . 24 . Fernsprecher:Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Auzrißeu; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 A . Die Reklamezeile ?8.80 Ä ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬schlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.I« Pntülig der Stmirftreichler
Tie Deutschnationalen verhöhnen die Reichsregiernng«nd wollen drn schärfsten Kampf aufnehmenTU . München, 1 . Sept - Im grohen Saal des LöwenbräuHauses trat heute der Rrichsparteitag der deutschnationalenBolkspartei unter zahlreicher Beteiligung zusammen. DerSaal war mit schwarz -weiß-roten und blau - weißen Fahnen ge¬schmückt . Der Parteivorsitzende Staatsminister Hergt eröffneteden ReichSpartcitag mit einer Ansprache , in der u . a . auSfuhrte :Wie Deutschlands Feinde durch Lug und Trug die SchuldDeutschlands am Weltkrieg zu konstruieren versuchen so suchendie Linksparteien nach Gründen für diese Kriegserklärung .Wie beim Kapp-Putsch sucht man für einen Vorfall , für denkein Deutschnationaler verantwortlich gemacht werden kann,Kapital zu schlagen , aus schamlosem Parteiegoismus . Manhofft durch Ücberrumpelung eine ganze Nation gegen rechtsin Harnisch zu bringen . Unsere Gegner werden sich auch dies¬mal verrechnen. Wir werden das Lug- und Truggewebe zer¬reisen . Wir haben nie etwas anderes gewollt, als eine Parteides Rechtes, der Autorität und der Ordnung zu sein . Wirlassen uns nicht verblüffen . Den Fehdehandschuh nehmen wiraus mit allen gesetzlichen und parlamentarischen Mitteln . Wirwerden noch zur Offensive übergehe», und zwar einer erfolgrei¬chen Offensive, denn die Aktion unserer Gegner ist mehr alsein Verbrechen, sie ist eine Dummheit . Ihre Blamage mutzgrotz sein. Unser Bekenntnis heitzt : Stolz sein ist alles . (Stür¬mischer Beifall .)

Der stellv . Vorsitzende Dr . Hilpert begrühte den Parteitagnamens der deutschnationalen Volkspartei in Bayern und führteu. a . auS : Die Reichsregierung begünstigt die Entfesselungder Instinkte der Straße . Unsere Ziele werden nicht gehemmtdurch den lächerlichen Erlaß der Reichsregiernng über die Uni .formen , der das berechtigte Tragen des Ehrenkleides des einsti¬gen Soldaten auf die Stufe von Zuchthäuslern herabwürdigt .Sie sind erstaunt über die Ruhe , Ordnung und Sicherheit inBayern . Was wir unter der zielklaren Leitung Don Kahr er¬reicht haben, kommt ganz Deutschland zugute. Es sprach dannnoch Oberst von Xylander und Dr . Otto Wagner von der groß-deutschen Partei in Wien ; ferner Vertreter aus der Tschecho¬slowakei , aus Tirol , Danzig und dem Saargebict . Ueber diedeutschnationale Politik im Reiche und in Preußen sprachStaatSmimfter Hergt . Die Regierung singe nun dys Tirenen -lied von der Engelsgeduld Dadurch werde das Volk abge¬stumpft und gewöhne sich an die Knechtschaft und den Wahn.Die Revision des Friedensvertrags bedeutet eine Wettmisfion.Unter einer einmütigen Einheitsfront des deutschen Volkeswäre das Ultimatum der Entente hinweggefegt worden.
Sie tayerW cegen dieReichSMalt

TU . München, 1 . Sept . Im Lauf des heutigen Tageswird der Bayerische Bauernbund zusammentreten und offiziellgegen die Reichsverordnung, soweit sie einen Angriff auf diegliedstaatliche Selbständigkeit Bayerns darstellt, Stellung zunehmen. Die Fraktion der Bayrischen Volkspartei wird amFreitag zum gleichen Zweck zusammentreten . Aus . den Kund¬gebungen der Bayrischen Mittelpartei , der Bayrischen Volkspar,teikorrespondenz und der demokratischen Korrespondenz zusam¬men mit der beabsichtigten Kundgebung des Bauernbundesgeht die geschloffene Einheit der bürgerliche« Parteien deSLandtags in der Zurückweisung der Eingriffe in die gliedstaat-lrche Selbständigkeit Bayerns hervor.
*

München, 1 . Sept . Der „Miesbacher Anzeiger" schreibtheute ,n einem Leitartikel „Kriegszustand zwischen Berlin undMrcsbach: Vorderhand ist Bayern noch keine Berliner Pro -mnz, außer wir entwürdigen uns selbst >azu . Ebenso geht dasVerbot uns nichts an , weil wir nicht denken können daß esin Bayern eine einzige Partei gibt, die nicht gegen Berlin fürBayern eintritt , außer die Sozialdemokratie . Wir haben inBayern noch eine Regierung , wir haben noch einen Landtagoder wird die Münchener Regierung zu einem Berliner Be-zrrksamt und der Landtag zu einem untergeordneten Bezirks¬rat werden ?

Die dMischeil RMIonäre Wem zmWrsftn Mdersliliid zezm die Rezie-
Ml!l> Ws

München, 1 . Sept . Die Bayerische Mittelpartei nimmt zuden jüngsten Verfügungen der Reichsrcgierung in folgenderKundgebung Stellung :Die Rcichsregierung hat mit der Verordnung des Reichs¬präsidenten Herrn Ebert zu einem neuen Schlage ausgeholt;egen die geringen Rechte , die die Weimarer Verfassung denBundesstaaten noch gelassen hat . Die Verordnung , die dersozialdemokratische Reichspräsident am 29 . August auf Grunddes Artikels 48 der Reichsverfassung angeblich zur Wieder¬herstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung für dasReichsgebiet erlassen hat, ist sowohl nach ihrem Wortlaut wieauch nach der offiziellen Erläuterung der offenbare Versuch ,einen Ausnahmezustand gegen rechts zu schaffen . Wir habenals Partei keinen Anlaß , gegen die Rcchtlosmachung weitesterSchichten des deutschen Volkes zw protestieren. Wenn die jungeRepublik bereits so weit isst daß sie zu solchen Mitteln greifenmuß, wenn der Reichspräsident, der als sozialdemokratischerParteifunktionär zur Präsidentschaft gelangt ist , ein „Sozia¬listengesetz gegen recht«" schaffen will , wenn man glaubt , dasnationale Erwachen des deutschen Volkes durch Polizetmaßnah -men nidderhalten zu können, so enthüllt sich darin eine solcheSchwäche , daß wir in aller Ruhe den Zusammenbruch dieserGewaltpolitik abwartcn können . Schärfsten Widerspruch er¬heben wir aber dagegen, daß die Hüter der Weimarer Ber-saffuna unter Bcrlcvung dieser Berkasiuna de- versuch machen.

in die Exekutivgewalt der Bundesstaaten einzugreifen und ihreJustizhoheit anzutasten . Unter diesem Gesichtspunkte erblickenwir in der Verordnung des Reichspräsidenten, für die in dieserEinseitigkeit gar kein Anlaß vorlag, einen scharfe» Borstoß ge¬gen Bayer« und dessen Regierung , die man vor dem Erlaßder Verordnung nicht einmal gehört hat . Durch ein derartigesVorgehen wird nicht die Ruhe und Ordnung in Deutschlandgesichert , sondern ein Zustand der Rechtsunsicherheit geschaffen ,wie er in Bayern bisher glücklicherweise nicht bestanden hatund der Reichsverdrossenheit auf bedauerliche Weise neuerlichNahrung zugeführt .
Wir erwarte » daher von der baverische » Regierung, daßsie allen Versuchen , die Einzelstaateu ihrer StaatSpersünlichkeitvollends zu entkleiden, ernstlichen Widerstand entgegensetzt »nddaß mit aller Entschiedenheit und unter allen Umständen andem bayerische » Ausnahmezustand festhält, dessen Beseitigungzu fordern , die Reichsregiernng nach dem Erlaß ihres Aus-nahmegesetzes wahrlich kein moralisches Recht mehr hat.

Vizekanzler Bauer über den nationa¬
listischen Pöbel

Berlin , 1 . Sept . Ein Vertreter des „Tageblattes " hatteeine Unterredung mit dem Vizekanzler Bauer , welcher aus¬führte. es sei bei der gestrigen Demonstration von Wichtigkeit ,die Haltung der unabhängigen Sozialdemokratie» welche ihreEntwicklung zum demokratischen Standpunkt in erfreulicherWeise zum Ausdruck gebracht habe. Die gesamte werktätigeBevölkerung Deutschlands stehe auf dem Boden der demo¬kratischen Republik. Bei seinem — Bauers — Aufenthalt inKifstngen sei er und Scheidemann während der Spaziergängeam Brunnen andauernd Gegenstand wüstester und unflätigsterBeschimpfungen von deutschnationaler Seite gewesen .Verbot der Sedanfeiern in Berlin
Berlin , 1. Sept . B»n verschiedenen militärische » undpolitischen Vereinen sind für heute und morgen Sedanfeiern ge¬plant , die in großen Bergnügungstokale« in de» Vororten abge .halten werden sollen. Außerdem sind politische Vorträge in vie¬len Sälen angesagt worden. Der Berliner Polizeipräsident hatalle diese Feiern in dem Bezirk von Großberlin verboten . Dadverbot stützt sich aus den 8 4 der wut » Verordnung, weil dieBesorgnis begründet ist, daß diese Feier» der Propagierung derMonarchie diene» können «nd zur veröchtt'u! achung der gegen¬wärtige« Staatsform und Einrichtungen be -tzt werden könne»und geeignet seien den inneren Frieden r» stören.

Die englische Presse über die Demon¬
strationen am Mittwoch

WTB . London, 1 . Sept . Die . Blätter bringen ausführlicheTelegramme aus Berlin über die gestrige Kundgebung imLustgarte,1.
Die „TimeS" sagt, diese Kundgebung des republikanischenDeutschlands sei so überzeugend, wie sich bisher keine Kund¬gebung gezeigt habe. ES sei eine deutliche Botschaft für dieHohenzollern und für ihre Ayhänger, daß sie gut tun würden,fern zu bleiben.
Die „Morningpost" schreibt : Die gestrige Kundgebung kannals sicherer Beweis dafür angenommen werden, daß die Arbei¬terklasse sich jeder wilde» Abenteurerpolitik widersetzt . DieRegierung Wirth müsse durch diese Kundgebung beträchtlichgestärkt werden.
„Daily Telegraph " schreibt : Die hier bestehende Ueber-zeugung, daß der deutsche Reichskanzler und das deutsche Ka¬binett in der Lage sein würden , der augenblicklichen Krise Herrzu werden, gründe sich auf das Vertrauen , das in die Eharak-terfestigkeit und die geistigen Fähigkeiten Dr . Wirths gesetztwerde.

Frühere Einberufung des Reichstags ?
Berlin » 2. Sept . Heute vormittag finden Besprechungenzwischen dem Reichskanzler und einigen Parteiführern über dieFrage einer frühere» Zufammenbcrufnng des Reichstages statt.

Besprechungen über die innerpolitische
Lagen

TU . Berlin , 1 . Sept . Wie die „ Deutsche Allgemeine Ztg . 'aus parlamentarischen Kreisen erfährt, hat gestern eine Bespre¬chung zwischen dem Reichspräsidenten und dem Reichstagsabg.Dr . Stresemann über die augenblickliche innerpolitische Lage unddie sich daraus ergebenden Folgerungen stattgesunden. Es sinddabei verschiedene wichtige Fragen , u . a . auch die baldige Ein¬berufung des Reichstags eröriert worden. Ohne den Reichs¬kanzler konnte jedoch hierüber leine Enlscheidung getroffen wer¬den . Re -chskanzler Dr . Wirth wird wahrscheinlich im Laufe desheutigen Tages wieder nach Berlin zurückkehren. Es ist dar¬um für den morgigen Bormitrag eine entscheidende Besprechungzwischen dem Reichskanzler und Dr . Stresemann vorgesehen .
Bon der eösnng der oderWeWe» NW

hängt drr Frieden der Well «d
Eine Rede des Generals Smnths

WTB . London, 1 . Sept . General Smuths hielt bei seinerAnkunft in Kapstadt eine Rede über die ReichSkonferenz , inder er erklärte , daß die »berfchlesifäie Frage so wichtig sei, daßder unmittelbare Friede der Welt ebenso eng mit dieser FrageZusammenhänge wie 1914 mit der belgische« . Die . Dominionshätten England bis zum äußersten den Rücken gestärkt , um zuverhindern , daß die oberschlesischc Frage Frankreich und Deutsch¬land in den neuen Krieg hineinziehe. Jetzt weiß Europa, daßes nicht nur mit Großbritannien , sondern mit dem britischenReich .zu tun habe. (Großer Beisall.ji

Weiter ! Lm der Jemsnstntim
MW Tate» Me«

Die von den . beiden sozialistischen Parteien und denfreien Gewerkschaften am vergangenen Mittwoch abgehal¬tenen Demonstrationen für die Republik und Protestkund¬gebungen gegen das rcichszerstörende und meuchelmörde-
rische Treiben der Nationalisten , haben, wie überall imReiche, so auch in Mittelbadrn zu gewaltigen Kundgebungengeführt.

Karlsruhe hat noch niemals eine politische Kundgebungvon solcher Wucht und Grosse in seinen Mauern gesehen.:Während die bürgerlichen Kreise in scheuer BewunderungUmfang und Art dieser Demonstration betrachten , hat siebei den Arbeitern, Angestellten und den freiheitlich gesinn¬ten Beamten Helle Begeisterung ausgewst.
Die Massen sind diesmal nicht nur „zusammenge¬laufen"

, sondern sie sind zum großen Teil aufmarschiert .Noch ein klein wenig Uebung darin , wozu uns die Verhält¬nisse und unsere Gegner wahrscheinlich Gelegenheit̂ gebenwerden, dann werden fortan Auf- und Abmarsch derArbeiterbataillone ausgezeichnet klappen.
Daß es innerhalb zweier Tage möglich ist, solch gewal>läge Massen zu mobilisieren, bat uns der Mittwoch gelehrtund vorbereitend werden Maßregeln getroffen werden, daßin Zukunft die Arbeitermassen nicht weniger prompt und

zahlreich zur Stelle sein werden.
Darüber herrscht ja unter der Arbeiterschaft kein Zwei¬fel : mit der Reaktion, werden wir noch den einen und an¬deren Strauß ausznscchtrn haben.

Dazu müssen wir gerüstet sein.
Besser als jemals bisher, denn die Gefahr ist auch umvieles größer. Die Herren Staatsstreichler , Monarchistenund ihre offenen und geheinren Freunde Nlüssen mit der

Tatsache rechnen, daß die Arbeiterschaft nunmehr . ent¬
schlossen ist, den Kampf aufzunehmen bis der Feind nieder¬
geworfen ist.

Und auch darüber darf und soll kein Zweifel mehr wal¬ten, daß die Arbeiterschaft auch entschlossen ist, nicht nur inder Defensive die Republik zu verteidigen, sondern auchzur Offensive überzngehcn» wenn die Situation und dieStunde es -gebietet.
Die Herrschaften in den kontrerevolutionären Klüngelnund Cliquen dürfen es uns aufs Wort glauben, daß derDrang , mlnmehr und endlich gegenüber den nationalisti¬schen Treibereien energisch vorzugehen, aus den Fabrik-

sälen und Werkstätten heraus gekommen ist. Falls sichetwa die nationalistischen Kreise durch den Trost über denErnst der Situation hinwegtäuschen wollten, diese Bewe¬
gung, die am Mittwoch einen solch imposanten Ausdruckgefunden hat, sei nur eine Mache der Führer , so wird ihnenunter Umständen dieser Trugschluß eines Tages eine ver¬dammt bittere Lehre eintragen .Aus den Fabriken und Werkstätten heraus ist den Füh¬rern recht scharf und bitter der Vorwurf gemacht worden ,daß sie „brenrsen " und clemeutar brach sich in Besprechungenmit den Betriebsoblcute» die Entschlossenheit großer Ar¬
beiterkreise Bahn , die nationalistischen Treibereien sich nichtmehr länger gefallen zu lasse».Mit Recht verlangt nunmehr die Arbeiterschaft , die auchin der Zukunft die stärkste und zuverlässigste Stütze der Re¬publik sein wird, daß die Regierungen pflichtgemäß handelnund die Konsequenzen aus den vorhandenen Tatsachen
ziehen .

Aber — die gleiche Pflicht hat auch der Teil der Ar¬
beiterschaft , der Angestellten und Beamten , die es bisher lei¬der versäumt haben, ihrerseits dir Konsequenzen zn ziehen,die ihnen ihre Interessen , die Gefahren sowohl drr Gegen¬wart wir der Zukunft förmlich auszwingr«.Und da ein paar offene und energische Worte.So gewastig die Kundgebungen am Mittwoch auchwaren , so sehr sie überall großen Eindruck gemacht haben ,Kundgebungen allein, also das gelegentliche Zusammen¬strömen von Massen , schreckt die znm Aenßersten entschlosse¬nen Kontrcrrvolutionäre nicht.

Sie wissen sehr gut , daß auch die größten Massen uber¬rannt und besiegt werden können , wenn sie nicht geistig auseinen gemeinsamen Zweck und auf ein klares Ziel einge¬stellt und , wenn sie nicht politisch geschult und organi¬satorisch gut znsaminengesaßt sind .Und da herrschen bei uns in Mittelbaden noch schwereMängel, die ableugnen zu ivollen uns gar nicht einfällt.Wie die gewerkschaftliche Organisation noch erheblich
gefestigt werden muß , ist die politische Organisation gründ¬
lich auszubauen. Die Stärke der politischen Organisationin Mittelbaden entspricht in keiner Weise den vorhandenen
sozialistisch gesinnten Arbeitermassen.Das muß anders werden — und zwar rasch. r

Genau so steht cs hinsichtlich des Standes der Arbeiter^presse. Es wäre in Mittelbaden , wenn die sozialistisch ge¬sinnten Arbeiter , Angestellten und Beamten ihre Pflichtund Schuldigkeit konsequent crsüllrn würden , ein leichtes,die Abonnentenzissern des „Volksfreund" nicht nur zu er¬höhen , sondern glatt zu verdoppeln.



Freitag, bc« Z SeptemLer 1921 Teile 3

äußersten Linken znlasse, daß aber entsprechend der von
rechts vergifteten Atmosphäre der Sinn der Ausnahme¬
bestimmungen sich diesmal gegen die Gefahren des Rechts

nichts von M hören ließen, so schaden sie sich durch diese
Zurückhaltung oder Passivität in erster Linie nur selbst: DaS
Volk- das republikanische Volk, steht geschloffen hinter den

bolschewismus , gegen die nationalistischen Hetzer richte, kennt>Kundgebungen der sozialistischen Parteien, es begreift die Rot-

die Entrüstung Wegen der geistigen Freiheitsberaubung Wendigkeit einer rücksichtslosen Abwehr ,rnd cs wird aus dem
keine Grenzen. Diese geheuct>elte Empörung nimmt sich Verhalten der einzelnen politischen Gruppen rn der gegenwar.

im Munde dieser Freiheitshelden besoichers gilt aus , die t,gen ernsten Stunde bei der nächsten Gelegenheit die Konse.

politische Freiheit stets -nur für sich beanspruchen , sie dem
politisch Andersdenkenden nie zugestanden haben, am
wenigsten zun Zeit der „alten Herrlichkeit " , als sie am Ru¬
der waren . Deshalb finden sich heute auch keine Dummen
im deutschen Reiche, die auf . ihren plumpen Schwindel her¬
einfielen, als ob die republikanische Regierung die „un¬
bequeme Kritik" von seiten der Opoositionsparteien unter¬
binden wolle.

Nein» nicht um, eine Unterbindung der berechtigten
politischen Kritik handelt es sich , nicht darum , daß ein
Rechtspolitiker keine Zlveifel mehr hegen dürfe, „daß hjx
nützliche Erlernung des ehrsamen Sattlerhandwerks die
geeignete Vorbildung zum Amt eines Reichsoberhauptes
darstelle " — Genosse Ebert hat bisher allen objektiv Urtei¬
lenden im In - und Auslande bewiesen , daß man einst in
der Jugend Sattlerlehrling gewesen sein und dennoch oder
gerade erst recht ein tüchtiger Reichspräsident sein kann —
der Mord an Erzberger und die vorausgehenden tagtäglich
sich mehrenden Provokationen der Stahlhelm -Verbände
zeigten jedem deutlich , daß es höchste Zeit war , endlich mit

quenzen ziehen.
Es ist ein Glück für die Republik, daß im jetzigen Augenblick

an der Spitze der Rcichsregierung ein Mann steht , der die Ge¬
fahren in ihrem vollen Umfange erkannt hat mW der entschlos¬
sen ist» der mörderischen Reaktion rücksichtslos entgegenzutreten.
Und es ist auch kein Rächte : !, wenn dieser Mann kein Sozial¬
demokrat ist . Im Gegenteil , es ist ein beruhigendes Gefühl,
daß auch daS Bürgertum solche Männer zählt, die mit der
Republik nicht Schindlnder treiben lassen wollen. Gewiß ist
Dr . Wirth beinahe eine Ausnahme , in seiner Partei und im
bürgerlichen Lager überhaupt . Aber gerade, weil er ein Bür ?
gerlicher ist, wird man diesmal nicht behaupten könne », daß ez
sich bei der jetzigen Abwehrbewegung um einen Ausfluß revo¬
lutionärer Aufgeregtheit handelt. Wir hoffen, daß man i«
Zentrum und vor allem auch in der demokratischen Partei im
Gegenteil endlich einsehcn wird, daß eS in der deutschen Repu¬
blik nur eine Sorte von bürgerlichen Republikern geben darf,
und zwar jener Sorte , die im Reichskanzler Wirth eine so vor¬
treffliche Verkörperung findet. Fort mit den bürgerlichen
Schlafmützen! An ihnen wären wir bald zu Grunde gegangen.

scharfen Maßnahmen einzugreifen gegen die beispiellose Und fort auch mit jenen Jammergestalten , die selbst in dieser
Vergiftung und Verhetzung durch die Wort- und Feder- »—

Helden der äußersten Rechten . Nichts kennzeichnet die
Langmut der Negierung mehr als die Tatsache , daß der
Pressechef der Reichsregierung am Tage der Verkündung
der nerren Verordnung ein Spandauer Blatt nennen konnte »
das nach der Ermordung Erzbergers zum Mord an dem
Pazifisten Helmut von Gerlach aufgefocdert hatte. Und
dieses edle Organ macht in seinem Untertitel Reklame da¬
durch, daß es sich als amtliches Publikationsorgan bezeich¬
net, — was es tatsächlich ist. Aber auch dieses neue Bei-
spiel, das sich als Zerchen für die sittliche Verkommenheit
der Rechtspresse an viele vorhergehende ünreiht, hält die
nationalistischen Federfuchser nicht davon ab, ihren Lesern
vorzuschlvindeln , daß „zu Gelvatttaten und Mord nirgend¬
wo in Presseorganen der rechtsstehenden Parteien anfge-
sordert" worden sei, daß „die Kamvfesweise der rechts¬
stehenden Opposition sich immer in den Grenzen des An-
standes bewegt " habe. Auch über die Grenzen des Anstan¬
des läßt es sich streiten, wer aber innerlich nicht ganz an-
gefault ist, dürfte schon längst scharf abgerückt sein von
dem Ton , wie er im „Miesbacher Anzeiger"^ dem „Völki¬
schen Beobachter " und einigen Hetzblättern der Rechten Tag
für Tag angestimmt worden ist . von den ständigen Mord¬
androhungen, mit denen man seit Jahr und Tag Erzberger
verfolgt hat, bis die Drohung zur Tat wurde, und mit
denen man den jetzigen Reichskanzler und Parteifreund
des Ermordeten bedenkt, wie die „Germania " versichert,
die es wissen muß.

Wenn die neue Verordnung hierin eine Besserung der
politischen Manieren erzielt, hat sie ihre Aufgabe erfüllt .

Stunde von „ Ausgleich ", „Versöhnung", „Ueberbrückung der
Gegensätze

" oder gar von ' Hinzuziehung der Deutschen Volks -
Partei in die Koalitionsregierung reden ! Heute kann von einer
Koalition mit der Deutschen Volkspartei weniger denn je die
Rede sein . Oder vielmehr : Die Deutsche Volkspartei hat eine
selten günstige Gelegenheit, koalitionsfäbig zu werden — indem
sie nümlisch aufhört , die Deutsche Volkspartei zu sein . War
wir von ihr verlangen , ist sehr einfach : sie soll sich von den
vielen unsauberen Elementen reinigen , die unter volkspartei-
licher Flagge in Wahrheit deutschnatronale Politik treiben ;
sie soll sich endlich einmal rückhaltslos auf den Boden der Re¬
publik stellen , mit den verderblichen monarchistischen Gedanken,
mit den schwarz-weiß -roten Farben , mit dem Maulaufreitzen in
den autzenpolitischen Fragen endlich Schlutz machen — dann
ist sie für uns sofort koalitionsfähig . Ein weiteres Lavieren
nach recht» darf es nicht mehr geben, weder für sie, noch für
uns , noch vor allem für unsere bürgerlichen Koalitionsgenoflen.

Worauf es jetzt vor allem ankommt, das ist : fest bleiben,
nicht Nachlassen! Die Erregung des Proletariats über den
Meuchelmord am Republikaner Erzberger ist zu tief und zu
aufrichtig, als daß sie diesmal wie ein Strohfeuer nach wenigen
Tagen wieder verschwinden könnte. Dementsprechend mutz aber
auch die Regierung handeln . Wenn sie ein paar Zeitungen
verbietet, ein paar Hetzer einsperrt und damit scheinbar Ord¬
nung geschaffen hat, darf sie sich nicht einreden, datz nunmehr
die Gefahr gebannt sei. Nein, die Lehren der Vergangenheit,
die Erfahrungen , die wir besonders nach dem Kapp-Putsch ge¬
macht haben, zeigen vielmehr, datz die Reaktion eS vorzüglich
versteht , Komödie zu spielen . Wir müssen und wir werden den
Hakenkreuz-Geist diesmal endgültig ausrotten , es wird uns
dies aber nur gelingen, wenn wir die Gegner so zu Boden wer¬
fen, und so lange zu Boden halten , bis kein Zweifel an der

. .>Aufrichtigkeit seiner Kapitulation mehr möglich ist. Es mutz
Im Lager de ^ -chtsparteien herrscht seit Montag abend '

ganze Arbeit gemacht werden, denn, wen» wir nur halbe Arbeit
fee ffliifreniinn . ! c Verordn ,IN» hes ReicksnräNdenlen isi ! machen , wird sich die Reaktion wie bei früheren Gelegenheiten

von ihrem Schreck sehr rasch erholen und mit doppelter Frech¬
heit wieder ans Werl gehen .

Mt Ntlifnl

Der um SeUeoiüms Sbcr die »cht-
pnetge Meittzeit

große Aufregung. *
.' e Verordnung des Reichspräsidenten ist !

den Herrschaften fje;
, fi in die (Sieber gefahren. In den ersten

zwei Tagen nach de»" Lruiordung hatten sie versucht , den repu¬
blikanischen Parteien und der Regierung durch ihre Frechheit za
imponieren . Sie konnten sich nämlich nicht recht vorstcllen, datz
die gesamte Arbeiterschaft, einschließlich der Kommunisten, die
Ermordung ErzbergerS zum Anlaß einer wuchtigen Abwehr
nehmen würde. Am Samstag stellte der Berliner „ Lokalanzek -
ger" mit naiver Verwunderung fest, datz die sozialistische Preffe Der Entwurf elftes Gesetzes über die Arbeitszeit der
ebenso aufgeregt sei, wie wenn einer ihrer eigenen Führer er- gewerblichen Arbeiten ist vom Reichswirtschastsministerium
mordet worden wäre. Und so ist es auch in der Tat . Noch

'
dem Reichsrat und dem Reichswirtschaftsrat vorgelegt wor -

nie hat sich seit der Revolution eine derartige spontane Em - ! den . Grundlegende Vorschrift des neuen Gesetzentwurfs
pörung der gesamten Arbeiterklaffe bemächtigt. Wenn auch die • ist, daß Ute werktägliche Arbeitszeit — ausschließlich der
christlichen Gewerkschaftsbonzen ihre Anhänger vor der „Politik Pausen — acht Stunden nicht iiberschreiten darf . Natürlich
der Straße " warnen zu muffen glauben, wenn auch die ver -

j steht einer Vereinbarung kürzerer Arbeitszeit nichts im
knöcherten demokratischen Parteiinstanzen bisher sozusagen Wege . Eine gesetzliche Sonderregelung in dieser Hinsicht
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Der täglich um seine Existenz ringende Mann der er¬

werbstätigen Bevölkerung bedarf der Arbeiterzeitung, die
ihn ehrlich, treu und gut informiert . Der Mann der Ar¬
beit bedarf aber anch der sozialistischen Presse , weil sie mit
die beste Waffe im Kampfe um eine bessere Lebenshaltung
wie zur Abwehr feindlicher Bestrebungen und Unterneh¬
mungen ist.

Gerade- die Demonstration sollte allen Arbeitern , Ange¬
stellten und Beamten erneut die Augen über den wahren
Eharaktcr der bürgerlichen Presse geöffnet haben. Abge¬
sehen von ein paar Zeilen im „Beobachter "

, die ungefähr
einer Fastenspeise Kr arme Leute glichen, hat auch nicht
eines der bürgerlichen Blätter n« f dir Demonstration hin-
gcwicsen .

Tie „Badische Presse " hat im Gegenteil noch am Diens¬
tag den Versuch gemacht, halb deutschnational, bald volks-
parteuich reaktionär, gegen die Demonstration Stimmung
zu machen. Dafür bekam es in der Redaktion dieses reak¬
tionären ' Prositpapiers am Mitftvoch dann auch mit der
Angst zu tun , so daß matt bänglich und ängstlich nach dem
Bezirksamt blickte und Tor und Tür schloß und die Läden
heruntcrlicß. Die tapferen Herren in der „B . P .

" fürch¬
teten sich verteufelt davor, daß ihnen ihre eigenen Leser
zur Abwechselung einen Besuch abstatten könnten. Das
Tiergarten -Papier hat sich anläßlich der Ermordung Erz¬
bergers ja so erbärmlich benommen, daß der „Beobachter "
ihm ein „Psui " zngerusen hat.

Daß das „Karlsruher Tageblatt " und die famose „Bad.
Landeszeitung" der Arbeiterbewegung wo immer sie kön-
iren , Knüppel zwischen die Beine Wersen, dürfte doch be¬
kannt genug sein . Die „B . P .

" und das „K. T .
" werden

aber iuuner noch in Arbeiterkreisen gelesen ; besonders die
Herren Kommunisten nebst anderen sogenannten „Radi¬
kalen " sind treue Leser der „B . P .

" . Weshalb die Angst der
Redaktion vor diesen ihren Freunden begreiflich genug ist.

Die Reaktionäre beobachten sehr scharf Stärke ' und
Wachstum der sozialistischen Organisationen , sie beobachten
nicht minder aufmerksam , wie stark die bürgerliche wie die
sozialistische Presse unter den Arbeitern verbreitet ist.

Genau so wie es um die hier genannten Karlsruher bür¬
gerliche Presse bestellt ist , so steht es auch mit den kleineren
Blättern in den Landstädtchen .

Hier muß Wandel geschaffen werden. Wir hoffen , daß
die Gewerkschaften auf diesem Gebiete mehr als bisher lei¬
sten, das; die sozialistischen Vereine sich inr Monat Sep¬
tember planmäßig und fleißig an die Arbeit machen , für
die Arbeiterpresse zu werben, cüso einen wichtigen Teil der
Vorbedingungen schassen , die zuin erfolgreichen Kampfe
unerläßlich notwendig sind.

Nicht nur von dem Regierungen, den Abgeordnete» und
Führern Konsequenz fordern, sondern die gleiche Forderung
auch selbst erfüllen.

Dann jagen wir die reaktionären Gesellen zu allen Teu -
fein und schaffen die Möglichkeit und die Bedingungen zum
Ausstieg . Je stärker unsere Reihen und unsre Presse , desto
größer der Einfluß auf Regierung und Parlamente , desto
schneller Fortschritt, Freiheit und lebensnotwendige gute
inner - und antzerpolitische Verhältnisse.

Der Demonstration gegen die reaktionären Anschläge
und Meuchelmörderei muß jetzt eine umfassende Demon¬
stration gegen die bürgerliche Presse folgen. Sie wird wir¬
ken, darauf können sich die Arbeiter verlassen .

Arbeiter ! Sozialisten ! Tut euere Pflicht!

Die Mkiile Wjst
Die rechtsradikale nämlich ob der Verordnung der

Reichsregierung, durch die sie sich stark auf die Hühner¬
augen getreten fühlen. Wäre es eine einseitige Verord¬
nung gegen den Linksbolschewismus» dann würde des
Frohlockens im nationalistischen Blätterwald kein Ende
sein. „Gottlob, endlich ein Durchgreifen gegen die bolsche¬
wistisch -kommunistischen Wühlereien!" , tvürde jeder Deutsch-
nationale ausrusen , wie die „Deutsche Tageszeitung " ver¬
sichert. So aber, wo die Reichsregierung offen und ehrlich
erklärte, daß der Text der neuen Ausnahme-Verordnung
eine Handhabung nach der äußersten Rechten wie nach der

ttlaneit £ c*cmit
38 Roman von A. F. Prövost

(Fortsetzung.)
Hier unterbrach er mich und fragte, worauf d '

ese leiden¬
schaftliche Rede hinziele Sie um mein Leben zu bitten, ant .
wartete ich, das ich keinen Augenblick länger tragen kann, wenn
Manon nach Amerika eingcichifft ist — Nein, ein, entgegnete
er in hartem Tone, lieber will ich dich leblos — als ehrlos sehen !
—-' Gut denn , ries ich, ihn beim Arme ergrc send, aus , so nehmen
Die eS mir. nehmen Sie mir dieses unerträgliche, abscheuliche
Leben , denn in der Verzweiflung, in di« Sie mich gestürzt ha .
»en, ist der Tod mir ein willkommenes Geschenk aus der Hand
— meines Vaters

Ich gebe dir nun . wa? du verdienst , erwiderte er. Ander»
Väter würden nicht abgewartet haben, selbst deinen Henker spie¬
len zu Müssen — aber meine übermäßige Güte war dein Ver¬
derben .

Ich fiel ihm zu Füßen . Wenn noch e 'n Funken Liebe in
Ihnen ist. sagte ich . seine Knie umklammernd. >o seien Sie nicht
taub gegen « ein Flehen ! Bedenken « :e, datz ich Ihr Sohn bin
— ach, denken Sie an meine Mutter ! Wie zärtlich liebten Sie
sie — würden Sie es gelitten haben, daß man sie aus Ihren
Armen ritz ? Nein, Sie hätten sie mit Ihrem eigenen Leben
verteidigt. Und besitze ich nicht ein Herz wie Sie ? Kann der
- in Barbar sein , der selbst einmal empfunden hat, was Schmerz
Und Liebe sind ?

Sprich nicht mehr von deiner Mutter , er gereizt,
diese Erinnerung vermehrt meine Entrüstung . Lebte sie noch,
dein Lebenswandel U*ürbc ihr den Tod gebcn .^ Mache dieser Un¬
terredung « in Ende, fügte er hinzu, sic belästigt ich, ohne mei¬
nen Entschluß zu ändern. Folge mir in meine Wohnung» ich be¬
fehle eS dir. . . . . .

Der harte, rauhe Toi; belehrt« mich, dap er unbeugsam war,
und ftirchiend, er könne mich mit eigener Hand^festhalten , trat
ich schnell einige Schrille zurück. Vergrößern Sie mein Leid
nicht, sagte ich, '.«dem Die mich zwingen. Ihnen ungehorsam
zu sein . Ihnen zu folgen , isi mir unmöglich, ebenso als die
Härte, mit der S >e mich behandeln, zu überleben : ich sage Ihnen
also ewig Lebewohl ! Nach meinem Tode, von dem Sie bald
höre« werden, lebt vielleicht in Ihrem Herzen die Liebe eines
BaterS wieder auf . — AIS ich mich entfernen wollte , rief er mir
nach: Du weigerst dich also, mir zu folgen ? Gut, so renne m

dein Verderben, undankbarer , widerspenstiger Sohn ! — Leben
Sie wohl, jagte ich in meiner Verzweiflung, leben Sie wohl,
barbarischer, unnatürlicher Vater !

Ich verließ daS Luxemburg und rannte wie rasend durch die
Stratzen zu Herrn v. T . Unterwegs hob ich Blicke und Hände
beschwörend zum Himmel empor. O Gott, sagte ich, wirst du
ebenso unbarmherzig sein wie die Menschen, Ich habe keine
^>ilse mehr zu hoffen als von dir !

Herr v. T.s Schritte waren von keinem besseren Erfolge
gewesen als die meinigen, da der junge G . M. sich nicht - bewegen
ließ sich zu meinen und Manon » Gunsten zu verwenden, obwohl
er weniger erbittert war als sein Vater . Er gab vor, den Groll
dieser rachesüchtigen Greises zu scheuen, der ihm ohnehin heftige
Vorwürfe über seinen Handel mit Manon gemacht hatte.

So blieb mir kein Mittel , als der Weg der Gewalt , so wie
Herr v. T. mix geraten hatte. - So unsicher der Plan ist, sagte
ich, ich will ihn wagen, bleibt mir doch im Zolle des Mißlingen«
der Trost: bei diesem Unternehmen mein Leben einbützcn zu
können .

Ich verließ ihn , besorgt einige Männer zu dingen, denen
ich einen Funken meines Mutes , und meiner Entschlossenheit
einzuflötzen vermochte. Mein erster Gedanke war . denselben
Leibgardisten aufzusuchen , dessen ich mich bedient hatte , um den
den jungen G. M . festzunehmen. Be: ihm gedachte ich auch die
Nach! zuzubringen, da ich nicht für ein Wohnung gesorgt hatte.
Ich fand ihn allein und erfreut, mich dem Rhatelet entkommen
zu sehen. Als er mir seine Dienste anbot, teilte ich ihm sogleich
mit, was ich von ihm zu fordern käme. Er war klug genug,
die Schwierigkeit meines Unternehmens einzusehen , versprach
aber dennoch, alles daranzusetzen, mein Ziel zu erreichen .

Wir brachten einen Teil der Nacht damit hm , unseren '

Plan zu beraten . Ich hatte von Herrn v. T . erfahren, daß Ma -
nons Zug von sechs Soldaten geführt werde ; mein neuer Verbün¬
deter wollte sich derselben erprobten drei Männer betieuen, die
ihn damals unterstützten — und fünf verwegene Männer reich¬
ten hin, jene elenden Söldner in Furcki zu jagen, die wenig
Lust hatten, zu kämpfen , wo sie ihr Heil in der Flucht suchen
konnten . Da eS mir keineswegs an Geld fehlte , so meinte der
Gardist, ich dürfe ke: n Opfer scheuen, um den Erfolg unseres
Angr:sseS zu sichern . Wir brauchen jeder ein Pferd . Pistolen
und Flinten , sagte cr, da « alles will ick morgen besorgen . Auch
muffen wir unseren drei Männern Zivilkleidung geben , da fte
in Uniform sich nicht in ein derartiges Abenteuer einlaffen tön-
neu. Ich gab ihm die von Herrn v. T . erhaltenen hundert Pi -
stolen, die am nächsten Tage bis auf den letzten Sou anSgegeben

waren . Er stellte mir die drei Soldaten vor, eierte sie durch
große Versprechungen an und gab jedem zehn Pistolen, um chr
Vertrauen zu gewinnen.

Am Tage des Unternehmens gebrauchte ich die Vorsicht,
einen meiner Leute zu dem Hospital zu schicken, um sich mit
eigenen Augen überzellgen, wann der Zug sich in Bewegung
setzte . Dies« Vorsicht war nicht überflüssig , denn ich konnte be¬
treffs des Weges, den er emschlug, falsch unlcrrichtet sein und
einen unrichtigen nehmen. Endlich erfuhr ich den genauen Weg,
und datz die Sträflinge in Havre eingeschisft würden.

Wir begaben uns jetzt einzeln und durch verschiedene Stra¬
tzen nach der Porte Saint -Honorc, indem wir uns am Ende des
Faubourg wieder vereinigten. Unsere Pferde waren irisch, und
wir erblickten bald die sechs Hellebardiere und zwei elende Kar --
ren, die Sie vor zwei Jahren :n Paffy sahen. Bei diesem An¬
blicke häile ich bald daS Bewußtsein verloren. O. Schicksal! rief
ich aus . Grausames Schicksal! Gib mir Sieg oder den Tod !

Wir berieten einen Augenblick, wie der Angriff sich in«
Werk sehen ließe . Die Hellebardiere befanden sich etwa vierhun¬
dert Schritt vor uns , und wenn wir über ein Feld ritten , um
das die Landstraße bog, konnten wir sie wahrscheinlich abschnci-
den . Der Leibgardist stimmte für diesen Weg und dafür , daß
wir sie plötzlich durch einen gemeinsamen Uebersall überrumpel¬
ten. Ich stimmte ihm bei und war der erste mein Pserd anzu¬
spornen.

'
Aber daS Schicksal war gegen mich .

AlS die Hellebardiere fünf Rciier auf sich zusprengen sahen,
wvßten sie sofort , daß eS einen Angriff galt . Sie bereiteten
ihre Bajonette und Flinten zur Verlcidigung.

Dieser Anblick, der für mich und den Gardisten ein neuer
Sporn war, nahm unseren drei feigen Gefährten allen Mut ;
f » blieben einmütig alle sieben , wechselten einige unS unverständ¬
liche Worte, wandten die Köpfe ihrer Pferde nach Paris und
sprengten mit verhängtem Zügel zurück.

Mein Goti . waS beginne» wir nun ? fragte ich den Gardi¬
sten. de: von dieser elenden Desertion ebenso überrascht schien
wie ich. Wir siud^ nur zwei gegen seich« ! Zorn und Entkrtze«
raubten mir die Sprache, und ich schto-inkie einen Lngeadlick,
ob meine erste Rache nicht den elenden Ausreißern gelten solle-
Ich blickte ihnen nach, dann aus die Hellebardier« . Wie gera
hätte ich mich teilen mögen, um gleichzeitig aus beide Gegen¬
stände meiner Rache loSzustürzen zu können und sie gleichzeitig
zu verderben.

(Fortsetzung folgt.)
. . 5' — - -
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ist für den Bergbau in Vorbereitung . Eine Verlängerung
der Arbeirszeit für ausgefallene Arbeitsstunden ist im Ent¬
wurf vorgesehen, doch nur um eine Stunde am Tage .- Für Betriebe , die ihrer Natur nach an Sonn - und Feier¬
tagen nicht unterbrochen werden können, ist eine 56stündige
Arbeitszeit im Durchschnitt von drei Wochen vorgesehen.
Für die/Sonntagsarbeit wird eine besondere Regelung
erfolgen. Das neue Gesetz umfaßt die gewerblichen Arbei¬
ter in allen Gewerbebetrieben. Werkmeister und Tech¬
niker , Kinder unter 14 Jahren dürfen überhaupt nicht mehr
gewerblich beschäftigt werden. Eine Ausnahme ist möglich,
in den behördlich genehmigten und überwachten Fachschulen .
Als jugendliche Arbeiter gelten Personen beiderlei Ge¬
schlechts von mindestens 14 und unter 17 Jahren . Die
Beschäftigung von Arbeiterinnen von und nach ihrer Nie -
Herkunft findet ihre Regelung von nun an nach einheit¬
lichen Bestimmungen . Mit unvermeidlichen Abweichun¬
gen vom Achtstundentag befassen sich die Ausnahmebestim¬
mungen. Sie gelten für die Fälle außergewöhnlicher Häu¬
fung der Arbeit , in Notfällen für Saisonbetriebe und Ge¬
werbe, die von der Witterung besonders "abhängig sind
oder im engen Zusammenhang stehen mit der Landwirt¬
schaft. Notwendige Ueberarbeiten dieser Art bedürfen
jedesmaliger behördlicher Genehmigung . Außerdem ist
die Anhörung des Bezirks - und Reichswirtschaftsrats vor-
geschrieben , sodaß diese Ausnahmefälle nur auf wirklich
dringende Fälle beschränkt sein werden. Nicht selbständige
Heimarbeiter unterliegen grundsätzlich dem Gesetz des Acht¬
stundentags . Selbständige andgewerbetreibende sind
ausgenommen . Für die im Verkehrsgewerbe beschäftigten
Personen wird auch in dem neuen Gesetze der Achtstunden¬
tag beibehällen .

'
Jedoch ist eine gewisse Bewegungsfrei¬

heit zu Vereinbarungen zwischen Arbeitnehmerverbänden
und Betriebsleitungen vorgesehen. Strafbestimmungen
richten sich wie bisher nur gegen die Arbeftgeber. Die
Arbeitszeit der Angestellten wird auf der gleichen Grund¬
lage in einem besonderen Gesetzentwurf getegeft werden.
In diesem Gesetz wird auch die Arbeitszeit der Haus -
zehilfen und des Krankenpflegepersonals geregell werden.

' "
1c. Frankfurt a. M., 30. August .

Der Katholikentag ging heute zu Ende . Seine Veranstalter
können mit ihm zufrieden sein. Er hat das gebracht, was er
sollte : eine große Heerschau katholischer Bürger . Viele Tau¬
sende haben an den dreitätigen Verhandlungen teilgenommen.
Und sie find aus ihre Rechnung gekommen . Die Regie hat ge¬
klappt. Der Reichskanzler hat in den Versammlungen gespro¬
chen, andere Minister haben sich sehen lassen und dse höchsten
kirchlichen Würdenträger haben Ansprachen gehalten und das
Voll gesegnet. Mehr wollte diese Masse nicht . Eigentliche Be¬
ratungen sind ja nicht gepflogen worden, es wurde nicht um
Ideen und Meinungen gestritten. Wohl sind wichtige Fragen
unseres geistigen , wirtschaftlichen und politischen Lebens bespro¬
chen und hierzu Beschlüsse gefaßt worden, die Zuhörerschaft hatte
aber hieran wenig Anteil. Sie nahmen die Vorträge mit Bei¬
fall auf und erhoben gegen die vorgeschlagenen Entschließungen
keine Widersprüche . Nur bei wenigen Punkten gab es eine kleine
Aussprache . Das katholische Voll ist gewohnt , sich willig der
Leitung seiner Führer und der Kirche unterzuordnen . So ist
das Heuptmerkmal des Katholikentages: das Zeigen der großen
Macht der katholischen Kirche.

Die Beratungen haben sich nicht auf religiöse Fragen be¬
schränkt. Es ist auch nicht direkte Parteipolitik betrieben worden,
umsomehr aber indirekte. Der Bischof von Limburg hat es sehr
deutlich den katholischen Parlamentariern gesagt , daß sich ihre
Politik den katholischen Grundsätzen unierzuordnen hat. Gegen
die Sozialdemokratie hat sich keine Stimme erhoben , der So¬
zialismus wurde aber in verschiedenen Referaten scharf abge -
lehat» und der Freiburger Universitätsprofessor Dr . Briefs ver¬
kündete in seinem Referat über Wirtschafts- und Sitteugcsetze
den Zusammenbruch des Marxismus . Daß auch der Klassen -
tzampf bekämpft wurde, wird nicht weiter verwundern. To blei-
ten die alte« grundsätzlichen Gegensätze zwischen Katholizismus,
Zentrum und Sozialismus bestehen. Sozialismus und Religion
schließen sich nicht gegenseitig aus , wohl aber Sozialismus und
katholische Grundsätze , wie sie auf den Katholikentagungen fest¬
gestellt werden.

ES ist uns infolge des Raummangels nicht möglich, über
all die gehaltenen Referate zu berichten . Es ist viel über den

-
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Gemeinschaftsgeist, über Fragen der geistigen und sittlichen Er¬
neuerung Deutschlands, über Freheil , Autorität und Kircheund über Schulsragen gesprochen woroen. Wenn in sozialen
Fragen der Katholizismus den Forderungen der Sozialdemokra¬
tie Verständnis entgegenbringl , tn Kulturfrage » trennen sich
unsere Wege völlig. Das zeigen auch die Beschlüffe des Ka¬
tholikentages.

Ohne jede Erörterung wurde zur Schulsrage ein sehr lan¬
ger Antrag der Katholischen Schuwrgauisation angenommen, in
der sich die Generalversammlung sür die konfessionellen Schu¬
len ausspricht. Es wird lebhafter Einspruch erhoben gegen alle
Versuche , durch Gesetzgebung oder behördliche Maßnahmen die
Rechte der Erziehungsberechtigten zu verkürzen , eine unchrist¬
liche Gemeinschaftsschule einzuführen und die weltlichen Schu¬
len auf Kosten der Bekenntnisschulen zu begünstigen . Die Ge¬
neralversammlung spricht sich in grundsätzlichem Sinne als
schärfste Gegnerin der weltlichen Schule aus . Sie fordert, daß
der Religionsunterricht nach der Lehre der K ich« unter ihrer
Aufficht und Leitung erteilt wird. AuLdie Fortbildungsschule»
sollen auf eine religiöse Grundlage gestalt werden und die Pri¬
vatschule - wird als eine wertvolle und unentbehrliche Ergänzungdes öffentlichen Schulwesens betrachtet. Das alles klingt nicht
nach Verständigung auf diesem Gebiet, sondern als Kampf¬
ansage gegen jeden Fortschritt im Schulwesen .

Zu dem Thema Kulturfrage » forderte der Katholikentag
zur Gesundung der deutschen Familie und zur Erhaltung einer
zahlreichen Nachkommenschaft gesetzlichen Schutz für das Leben
des noch ungeborenen Kindes und ein « entschiedene Stellung¬
nahme der staatlichen ^ Behörden gegenüber den Auswüchsen des
.Kulturlebens, welche die Verwilderung des geschlechtlichen Le¬
bens gestatten, wie Prostitution , Schundliteratur , unsittlich «.
Kino- und Theateraufführungen und Anpreisungen von Mitteln«
die den Zweck der Ehe vereiteln.

In einer Entschließung über die Erneuerung deS Gemein¬
schaftslebens wird gesagt , daß der Sozialismus die letzte Folg»
der Zersetzung des Gemeinschaftslebens war, daß aber ander¬
seits die au? der .Menschennatur emportreibenden Lebenskräfte
nach nener Gemeinschaftsbilduug hindräügen, die jedes Zuge¬
ständnis an den Individualismus des kapitalist scheu Zeitalter ?
leidenschaftlich abweisen.

Nach einer erschütternden Schilderung eine? Geistlichen auS
Beffarabien über die Hungersnot in Rußland und das Wüten
her Bolschewisten in der deutschen Kolonie des Schwarzmeer-und Wolgagebietes stimmte der Katholikentag einem Aufruf nach
Hilfe für diese Deutschen zu.' Bor Beginn der heutigen Beratungen des Katholikentags
fand die Generalversaounlung des BoftSvereinS für das kathor.
Deutschland statt, der 393 000 Mitglieder zählt. Der Geschäfts¬
führer Dr . Hohn-München-Gladbach versicherte die Bereitwillig¬
keit, auf verfassungsmäßiger Grundlage zu arbeiten, erklärte,
aber gleichzeitig mit Nachdruck, daß der Volksverein keine Re¬
volution gewollt und in seinen Reihen auch ke'ne Revolutionär?
erzogen habe . Dieser Versicherung hätte es wirklich nicht bedurft.

Ans der Porter
Unteröwrsheim, 81 . Aug . Am Samstag , 8. Tept., abends

HO Uhr , findet' die monatliche Miigbederversaminlung der so¬
zialdemokratischen Partei im Gasthaus zum -Schwanen" statt.
Vollzähliges Exscheinen notwendig.

'

Gengenbach , 31 . Aug. ProtestversamMung . Vor einer gut
besuchten Versammlung sprach heute abend Gen . LgndtagSaög.
Kurz über die politischen Vorgänge jn Deutschland und gei-
tzelte scharf die Methoden ixrc . qlldeusich-n Säbelraßler . Red¬
ner forderte die Arbeiterschaft, sowie - - tanze Werktätige Volk
auf, geschloffen gegen die Reaktion -» -» » »ipsen. Die Ausfüh¬
rungen wurden mit großem Beifall « ^ ssnnmen.

Gewerkschaftliches
Lohnbewegung im Malergewrrte

Vom 2t .—27. August ds.. IS . beschäftigte sich bas Haupt¬
tarifamt für das Malergewerbe in Berlin mit neuen Lohnfor¬
derungen der Gehilfen . Nach viertägigen Verhandlungen , bei
denen die Gegensätze der Arbeitgeber- und Gehilsepvertreter
scharf zum Austrag kamen, erging zuguterletzt eine endgültige
Entscheidung, wonach eine Mprozcntige Lohnerhöhung in zweiRäten von den Arbeitgebern zu zahlen ist. Hiernach betragen
die Tariflöhne für über 20 Jahre alte Gehilfen ab 1 . Septem¬
ber ds . Js . in Karlsruhe 6.70Jl . Baden - Baden 6.40.#,Bruchsal 6 .# und Raftatt 5.75 Ji . Die zweite Rate istab 1 . Oktober ds . Js . fällig . Hiernach sind zu zablcn in Karls¬
ruhe läOJl , Baden -Baden 7 M, Bruchsal 6 .55.# , Rastatt 6.25,# .Da diese Lohnsestsetzung durch einen Schiedsspruch des Haupt¬
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tarifamts zustande kam, so ist derselbe für die Vertragsparteien
oes Reichstarifvertrags (Arbeitgeber- und Gehilfenorganisation)
bindend. Bei Zahlungsweigerung einzelner Arbeitgeber ist hier¬
von die Leitung der zuständigen örtlichen Gehilfenorganisation
durch die Betroffenen sofort zu benachrichtigen, eventuell tohfc
von dieser Seite läge beim Gewerbeglicht eingeleitet.

Dll l. La»dtah der StpiM» Wa
Don S . Grünebaum -Karlsruhe .

. 7 - . . ll .
(Fortsetzung.) .

Hierbei war es Baden Vorbehalten, mit seiner Berfas,
sung vom 2t . März 1919 den anderen Ländern als Ban¬
nerträger der Demokratie voranzugehen . Systematisch im
Aufbau der demokratischen Republik Baden als Bestandteil
des Deutschen Reiches, macht die neue badische Verfassung
an Stelle des Regentenwillen das badische Volk zum Trä¬
ger der Staatsgewalt , die sich in Gesetzgebung, Rechtspflege
und Vollziehung betätigt . Aufgebaut auf der Grundlage
des alle erwachsenen Staatsbürger und Staatsbürgerinnen
umfassenden Verhältniswahlrechts wird auf jewefls vier
Jahre - der nur aus einer Kammer bestehende Landtag ge»
wählt , der wiederum Minister und Ministerpräsident, der
die Bezeichnung Staatspräsident führt , sowie die Staats¬
räte wählt . Auf Grund der Staatsvereinfachung ist es
hierbei gelungen , die Zahl der Minister inklusive des
Staatspräsidenten auf 6 (2, darunter der Staatspräsident ,
vom Zentrum , 2 vom den Sozialdemokraten , 1 von den
Demokraten) zu reduzieren, denen sich zurzeit im Kabinett
4 Staatsräte (2 vom Zentrum , 1 von den Sozialdemokra¬
ten) , 1 von den Demokraten ) , die keine Besol¬
dung, sondern für jeweilige Tagesarbeit die üblichen
Landtagsdiäten beziehen und die , die wertvolle
engere Verbindung von Fraktionen und Regierung
aufrechterhalten, beigesellen. Eine beachtliche Korrektur
der reinen Parlamrntsherrschast bedeutet die im ersten
Landtag durch ein ausfiihrliches Gesetz bereits ausgebaute
Aufnahme des Bolksvorschlagsrechts (Volksinitiative ) und
der Volksabstimmung (Referendum ) in die Verfassung,
wodurch das Volk, wenn 80000 stimmberechtigte Bürger es
verlangen , jederzeit in der Lage ist, seinen Willen auch
gegenüber einer etwaigen Parlamcntsmehrheit durchzu¬
setzen.

Die badische Verfassung erkennt das Koalitionsrecht,
das unter deren Schutz steht , für jederniann an ; insbeson¬
dere auch für die Beamten , Staatsarbeiter , landwirtschaft¬
liche Arbeiter und Dienstboten . Zu einer kirchliche» Hand¬
lung darf gemäß der Verfassung niemand ebensowenig ge-
zivungen wie an deren Erfüllung gehindert werden. Kein
Lehrer darf wider seine religiöse Ueberzeugnng zur Ertei¬
lung des Religionsunterrichts oder zur Vornahme von
kirchlichen Verrichtungen gezwungen werden, kein Schüler
gegen die religiöse Ueberzeugnng des Erziehungsberechtig¬
ten zum Besuch des Religionsunterrichts oder zur Teil¬
nahme an kirchlichen Handlungen gezwungen werden. Zum
Besuch der öffentlichen Volksschule sind alle Kinder ver¬
pflichtet; neue nichtstaatliche Lehranstalten werden nicht
mehr zugelassen. Die Gemeinde » , die vor gesetzlicher Rege¬
lung sie berührender allgemeiner Fragen zu hören sind,
haben das Recht der Selbstbestimmung und Selbstverwal -.
tung , die in der in der Septembertagung des Landtags zur
Erlüigung kommenden neuen Gemcindcordnung ihre
gesetzliche Festlegung und demokratische Stabilisierung fin¬
den wird . Bleibt auch die reguläre Beamtenlaufbahn die
regelmäßige , so werden doch alle öffentlichen Acmter allen
dazu Befähigten ohne Unterschied des Geschlechts gleich zu¬
gänglich gemacht: indem zu jeder Bcamtenstelle derjenige
berufen werden soll, der , ohne Rücksicht auf Lebens- , Dienst-
alter und Vorbildung , hierzu der befähigste und würdigste
ist : eine Bestimmung , deren bisherige gelegentliche Durch¬
führung schon genügte , um das Zeter Mordio - Geschrei der
bisherigen beuti possidentes auszulösen . Im übrigen
gelten die der Neuzeit selbstverständlichen staatsbürger¬
lichen politischen Rechte mit der Gleichheit aller vor
dem Gesetz ; der Beseitigung der Vorrechte des Standes ,
der Geburt und der Religion ; denr Rechte der freien Mei-

Wir die SuMzste dazu jap
Frau Regieruagsrat Krouentreu an Frau Fabrikdirettvr

Hintenrum
Liebste kleine Annemie!

Du schreibst mir, daß sich Dein Gemahl Sorgen macht um
Die Wirkung der neuen Teuerungswelle auf seine Arbeiter¬
schaft. Er befürchtet , daß die Not zu Streiks und damit zu
Produftionsunterbrechungen führt . Verzeih ', Liebste, , aber ich
muß wiederholen, was ich schon bei anderer Gelegenheit schrieb ,
in Deinem Gemahl steckt noch etwas Proletarierhaftes . Ihm
fehlt jene graziöse Robleffe, die das Kennzeichen unserer heu¬
tigen mondänen Welt ist, jener erhabene Aristoftatismus , der
allen Proletenstürmen mit dem göttlichen Wort begegnet: -Ah,
bah, nach uns die Sündslut .

" Krnd , Männe hat leider Gattes
auch manchmal jene Anwandlungen, vielmehr solche von wider¬
lichem PflichtsanatiSmus — aber das stört ja nur unser Leben .
*st ja unsinnig. Dann kommt so etwa Peinliches heraus , wie
das, was sich in letzter Zeit Genera ! Hoffman» gleistet hat.
Du wirst es ja sicher auch gelesen haben, seine gefährlichen
Offenheiten, die durch die .ganze sozialistische Presse gingen.
Solange Leute wie Herdes den Arbeitern bestätigen , daß sie
zum Wiederaufbau des deutschen Volker nötig find , wird deran
Remitenz ja nur gestärkt . Und das ist verkehrt , die Canaille
muß bedingungslos an unser Herrentum glauben. Edler b.
Braun , das ist unser Mann , der hält Stange , seine glänzenden
Reden überall, zuletzt in Breslau » — sie sind der Ton , in dem
unsere Sache hochgehalten wird. Es kommt doch wirklich nicht
darauf an , daß die Zahlen, mit denen er operiert, um die maß¬
lose Verschuldung der Reichsregierüng und die Unerfüllbarkeit
des Ultimatums zu beweisen , richtig sind , sondern darauf , daß
unsere Feinde, und das ist ja jene Reichsregierung, vor dem
Volke heruntergcriffen wird .

Andererseits die famosen Regimentskapellen und Heimat,
feste, wie kürzlich in Ostpreußen — das ist unsere Politik, unser«
„Aufbauarbeit ". Eine Aufbauarbeit, die einst wieder die Krone
krönen soll . Es ist nicht mehr als recht und billig , daß sich die
Wiffenschaft in unseren Dienst stellt und Ludendorff zum
rendoktor der Medizin ernannt Hai . Seine Kur ist zwar grau¬
sam , aber nicht sür unsckeinS, und wir werden sicher gesund
durch ihn , wie ja auch in seinem Krieg wir in bester Gcsundheir
strotzten.

Also, beunruhige Dich nicht, di« neuen Steuern tun und
»Ich! die !, solange nickt die Sozis ihr« Besteuerung der Sach¬

werte durchsetzen, fallen die ganzen Lasten doch wieder aufdie breiten Proletarierschultern .
Aber npn höre: ich bin empört, direkt im Tiefsten belei¬

digt. Mein Friseur — Dir , meiner innigsten Freundin will
ich das schreiben — er - betrügt mich, cr ist mir untreu , er —
und mit wem? Ach Tn , tief genug ist die Moral de ? Volkes
gesunken , aber daß sie so tief sank, wollte ich doch nicht glau¬
ben — er betrügt und belügt mich mit einer verheirateten
Frau . Zweifle nicht, denn ich habe ihn gesehen, ertappt, der«
Schurken . Als er das letzte Mal von mir ging — zwei Stun¬
den hat er mich frisiert — wurde ich Zeuge, wie er in der
Küche meine Köchin küßte . Denke Dir , eine KriegerSwitwe, eine
Frau , die vor knapp zwei Jahren ihren Mann verlor/ läßt sich
mit einem verheirateten Mann ein.

Oh, ich bjn außer mir, . Lieb, was soll ich tun . Weiß ich
denn nicht , ob er mich nicht kompromittiert, wenn ich ihn an
den Pranger stelle, wie er es verdient ? Annemie, ich bin außer
mir.

Hilf mir, schreibe mir , was ich machen soll . Liebste ja ?
Innigste Grüße

in höchsten Aengsten
Deine - BM -Luise .

NB. Unser Stahlhelmfest findet nächste Woche statt.

Der 3ntaiiitioMi ( Kspemto -KoiWek
in Prag

„Heute ist Esperanto keine Utopie mehr, sondern ein Pro¬
blem, an dessen Verwirklichung die ganze Welt arbeitet ", so
lautet eines der -dem 18. Internationalen Esperanto-Kongreß in
Prag aus allen Teilen der Welt und in großer Zahl zngegan-
gener Begrüßungstelegramme . Aus 431 Rationen hatte der
Kongreß 8 000 Esperantisten versammelt, die in regstem Gedan¬
kenaustausch für die Weiterentwicklung der Probleme der ge¬
meinsamen Sprache tätig waren.

Fließend und ohne dialektische Schwierigkeiten erfolgt die
Aussprache . Durch die Reden und Vorträge der Vertreter der
43 Nationen wurde unzweifelhaft bewiesen , daß die Welt¬
sprache große Fortschritte gemacht hat . Besonders der Vertre-
ter der kleinen Völker und diejenigen, deren Muttersprache nicht
verbreitet ist, z. B . Japan , betonen ausdrücklich die Notwendig¬
keit des Esperanto für ihren Anschluß an den internationalen
Verkehr . So wurde auch von allen Nationen besonderer Werl

auf den Unterricht des Esperanto in den Volks, und höhere«
Schulen gelegt, in die es ja schon jetzt in vielen Ländern teils
als Pflicht- , teils als Wahlfach eingeführt ist.Jn den zahrcichen Arbeitssitzungen wurden behandelt die
Ausgestaltung der Esperanto -Weltorganisation nach der wissen-"
schaftlichen, kulturellen und praktischen Seite, wobei ein einheit¬
licher Zusammenschluß der bestehenden Organisationen ange¬
bahnt wurde. Jn den Fachsitzungen der Wissenschaftler , Inge¬
nieure , Kaufleute , Juristen , Mediziner , Lehrer, Eisenbahner.
Katholiken, Freimaurer , Theosophen, Studenten , Postbeamten,
Arbeiter, Sozialisten , Pazifisten , Frauenbünde u . vieler anderer
Fachgruppen, die Esperanto für die Durchführung ihrer Bestre¬
bungen brauchen, wurden wertvolle Beschlüffe gefaßt. Besonders
zu erwähnen sind der gleichzeitig einberufene 1 . Internationale
Blindenkongreß und die Sitzungen des Roten Kreuzes. Seine
Ergänzung fand der Kongreß in vielseitigen gesellschaftlichen
Veranstaltungen , deren Höhepunkt ein Ball in nationalen Ko¬
stümen und eine Esperanto-Aufführung bildete. Der 14. Kon¬
greß findet 1922 in Helsingfors statt.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführte» und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unterer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

NcvolutionSbücher . Der sozialdemokratische Abgeordnete Dr .
Walther Lampl, Mitglied der Hamburger Bürgerschaft, seinerzett
Vorsitzender im Arbeiter -u . Soldatenrat Groß - Hamburg, Kom¬
mandant von Groß -Hamburg und Mitglied des Reichszentral-
rateS in Berlin , veröffentlicht dank der Unterstützung de: Rechts -
und Staatswissen sckastlichen Fakultät Hamburg und der Wissen¬
schaftlichen Stiftung Hamburg, im Verlag W. Genie dir Ährift :
-Das Recht der deutschen Revolution "

, welcher in Kürze die wei -
teren Abhandlungen „Die Revolution in Groß -Hamburg" und
-Das Groß - HamburgischeRevolutionsrecht" folgen werden. Diese
Schriften enthalten zum großen Teil unbekannt gebliebenes p»,
litisches Material aus der Revolutionszeit das nunmehr in voll¬
ständiger Sammlung , wissenschaftlicher Bearbeitung und rechts¬
kritischer Betrachtung der Oesfentlichkeit übergeben wird.

BoM»chh«i»limz Karlsruhe, Adlerstr. ik
empfiehlt von Viktor Schiff : Die notwendiger Verständigung de ,
Arbeiterklasse ; Möglichkeiten und Voraussetzungen. Preis . 1 .A

und 30 Porto .
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aungsüitßerung uff . Das Eigentum wird unter dem
Schlitze der Verfassung gestellt : doch wird es als Ausdruck
des fortgeschrittenen sozialen Denkens des deutschen Volkes ,
das in den Grundrechten und Grundpflichten der Deutschen
in der Reichsversassunß seine vollendete Ergänzung fand,
beschränkt durch die Rücksicht auf dir gemeinwirtschafflichen
Interesse», wobei unter Voraussetzung einer Verfassungs-
arbeit (^ -Mehrheit) durch Gesetz bestimmt werden kann,
ob und unter welchen Voraussetzungen Privateigentum
zum Zwecke der Bewirtschaftung für die Allgemeinheit
dem Eigentümer ganz oder teilweise entzogen werden kann.

So zeigt sich uns in der badischen Verfassung das Ge¬
rippe eines durchaus demokratischen Staates , bei dem das
Volk durch sein Stimmrecht sein Wohl und Wehe fast rest¬
los, soweit nicht übermenschliche Gewalt im Wege steht,
selbst in der Hand hat. Der Stimmzettel wird daher, so
sehr auch die widrigen Zeitverhältnisse der Wahlflauheit
entgegenkommen , ein Faktor von ungeheurer Bedeutung
für unser ganzes kommendes Schicksal.

Gewiß sind mit der restlosen politischen Demokratie
unsere weiteren Ziele noch lange nicht erfüllt , find unsere
schweren Wirtschaftssorgen noch lange nicht behoben . Aber
trotz alledem ist die demokratische Verfassung die Pforte »die uns nach der polisischen Freiheit auch zur sozialen Ge¬
rechtigkeit führt . Die Umwandlung der kapitalistisch -indi-
vüualisüschen Wirtschaft in eine sozialistisch-gemeinwirt-
schastliche Wirtschaft ist eine Ausgabe, die ruhig -steter und
planmäßig -steigender Entwicklung bedarf, wenn sie nicht
wie in Rußland ein Massengrab werden soll, das jegliche
Wirtschaft und Wirtschaftlichkeit verschlingt .

ES muß daher unsere Aufgabe sein, die neue badische
Verfassung als Grundlage zu benutzen — und sie kann dies
sein —, um durch sie allmählich und konsequent die heutige
kapitalistische Ausbeutungswirtschast in eine Gemeinwirt ,
schast zu verwandeln. Die Verfassung ist dir Pforte » die
n«S de» Glücksbau einer gemeinwirtschaftlich «« Mensch.
heitSznkunft öffne« kan«. Die aus einem vollkommensten
Wahlsystem hervorgegangene Volksvertretung , aus der die
Regierung emporsteigt, kann unS die Wege ebnen , die uns
dem Zukunstsland entgegenführen. Sorgen wir also dafür ,
daß d,e Volksvertretung eine solche wird» die a«S der neuen
badische» Verfassung de« beste» Gebrauch macht. Da» Volk
selbst hat den Schlüssel zur Pforte seines Glücks i« Händen.
Dieser Schlüssel ist das allgemeine Wahlrecht , womit sich
Lei der kommende » Landtagswahl jedermann zu seines
Glückes Schmied machen kann.

( Fortsetzung folgt.)

Soziale Rundschau
Arbeitsniederlegung in der badische« Textilindustrie

Gestern legten die badischen Textilarbeiter ihre Arbeit
nieder, um ihren Forderungen gegen da» hartnäckige brutale
Arbeitgebertum Nachdruck zu verleihen. Besonders bezweckt«
die Arbeitsniederlegung , die Textilbarone wieder zu Verhand¬
lungen zu zwingen, was allerdings , wie wir gestern schon mit¬
teilten. schon erreicht war . Bon dieser Vereinbarung hatten
di« Textilarbeiter nicht überall Kenntnis , sonst wäre die Ar¬
beitsniederlegung vermieden worden. Die Hauptschuld trägtdie Halsstarrigkeit der Unternehmer . Di« Arbeit wurde wie,
der ausgenommen.

Vadtsche Politik
Protestkundgebung i« Heidelberg

Wie die . Heidelb . VolkSzeitung " berichtet , fand in Heidel
birg eine Kundgebung der Proletariat » gegen den politischenSbrt » und die Reaktion statt, die einen glänzenden Verlauf
nahm. In einer Riesenversammlung in der Stadthalle sprachGeu. Dr . Krau » und in einer Parallelsersammlung vor der
Stadthalle Gen. Stock . Außerdem trat noch ein Redner der
U.S .P . und ein Kommunist auf. Alle Redner stellten sich aus
den Boden einer gemeinsamen Resolution. An die Versamm¬
lung schloß sich ein großer Demonstrationszug durch die Straßen .Ueberall in den Geschäftsstraßen wurden die tzoflieferan -
tenschilder mit den Kaiserlichen Kroire » und großherzog¬
lichen Wappen heruntergeholt, nachdem eS die Inhaber seit 234
Jahren versäumt hatten, sie freiwillig zu entfernen . Auch die
Straßenschilder der Kaiserstrahe, Kronprinzenstraße usw . wurden
abgemacht . Kommissionen wurden auf» Rathaus und Bezirk »,
amt entsandt, wo fie die Entfernung aller Monarchisten- und
Militaristenbilder forderten, wa» ihnen auch sowohl vom Ober¬
bürgermeister als auch von Geheimrat Jolly zugesagt wurde. Aufder Post waren die Bilder schon im Laufe de» Tage» entfernt
worden. Energisch wurde die Beseitigung der in mldenen Let¬
tern prangenden Kaiserlichen Jnitialien verlangt , « usschreitun.
gen kamen nicht vor, ebenso keine Provokationen seiten» der
Bevölkerung, die Stadt war öd und leer. Rur in einem Hause
der Hauptstraße, wo ein junge» Mädchen auf die Arbeiter her¬
abspuckte, al» fie einen Hoflieferantenschild entfernten , wäre eS
beinahe zu bösen Auftritten gekommen , e» gelang einem unserer
Führer , die mit Recht erregte Menge zu beschwichtigen.

Die bürgerliche Presse weiß Hierwegen über »große Au »,
schreitungen" zu berichten . So schlimm war e» aber nicht. Rach
der Demonstration sollen allerdings einige Trupp» von Demon¬
stranten in den Europäischen Hof, das Hotel Esplanade usw . etit*
gedrungen sein und die Schieber mit ihren Mätressen etwa» in
Schrecken gejagt haben . Nun dagegen wird man nicht» sagen
können» die betreffenden Herrschaften mögen sich da» al» Zei-
chen nehmen, wie hoch bereit» der Zorn der Arbeiterschaft über
ihr schamloses Treiben gestiegen ist. Wenn nach Ablauf de»
eigentlichen Demonstrationrzuge» «och einige lose Trupp» di«
Fensterscheiben und da» Tor der »Bad. Post" demolierten, so ist
da» zwar eine Disziplinlosigkeit, die wir nicht unterstützen kön¬
nen , e» zeigt aber nur wie stark anch in der Masse di« Erregung
über die manchmal recht unverschämte Schreibweise diese» Blat¬
te» ist. _

fius dem Lande
Muggensturm, 1. Sept . Unser Musikverein hat di, Feier

seine » 20jährigen Bestände» in einer sehr sinnigen Weise be¬
gangen; er veranstaltete neben den sonst übliche« Feierlichkeiten
rin Kinderfest , da» sehr schön durchdacht und in allen Teile»
vorzüglich gelungen ist. Sin Glanzstück war der Festzug. gebrütet
von vielen geschmackvoll ausgestatteten Wage» mch Einzelgrup¬
pen. ES herrschte nur ein Lob über die vorzügliche Haltung der
Hunderte von Kindern, die am Festzuge und den weiteren de«
Kindern gewidmeten Veranstaltungen terlnahme». Au» dem
Vereinsfest wurde ein wirflichc» Gcmeindefest, da» Jung und
Alt noch lange Zeit eine schön« Erinnerung blriben wird

Söllingen . 1 . Sept . Kaum 14 Tage find r». daß der Milch-
prei» von 2 Jt auf 2.50 M erhöht wurde. Gestern wurde nun
öffentlich bekannt gemacht, daß der Preis für das Liter Milch
8 Jt betrögt . E» herrscht hier natürlich große Erregung über
die ungeheure Belastung, die dadurch den mNchbedürftigen Leu¬
ten auferlegt wird und man ftägt stch allgemein, ob denn gegen

die fortgesetzte Milchwucherei nicht eingeschritten werde« kann.
Mit der Futternot allein ist «in solcher Preis nicht zu begründen.

TU . Heidelberg, 1. Sept . Zu der Verhaftung der bei¬
den Männer , die in einem hiesigen Konfektionsgeschäft verhaf¬
tet wurden, wird noch mitgeteilt, daß der eine ein Schriftsteller
au » Dessau , der ander« ein Schauspieler von Königsberg kein
will , lleber die Herkunft der bei rhnen gefundenen 120000 Jt
konnten fie sich nicht glaubhaft ausweisen. Angeblich sind fie am
Abend de» 26 . Aug . in Berlin abgefahren und am Morgen de»
kolgenden Tage» hier angelommenn . Man nimmt an amtlicher
Stelle kaum an . daß man in den beiden Verhafteten di« Mör.
der Erzberger» gefunden hat. Trotzdem sollen sie nach Oppenau
transportiert werden, wo fie dem Verwundeten Abg. Diez gegen -
übergestellt werden. Da ) gesamte Aktenmaterial ist der Staats¬
anwaltschaft Offenburg übergeben worden.

TU. Mannheim , 1. Sept. Die Arbeiten der Neckarkanali -
sation bei Mannheim schreiten vorwärt». Der Reckardamm ist
bi» zur geplanten Einmündung de» Kanal » «n den Neckar auf¬
gefüllt und auf gleichmäßig « Höhe gebracht . Run wurde der
zweite Abschnitt Neckar aufwärt » von der Riedbahnbrück « bi»
zum Feudenheimer Abwaffrrkanal in Angriff genommen. Auch

hier nehmen die Verbreiterungsarbeite « de» Reckardamm «»
einen tafd&en Fortgang .

Vom Schwarzwald, 1 . Sept . Schon mackst fich der Eintrllt
der kühlen rauheren Jahreszeit bemerkbar. Auf dem Schwarz¬
wald besonder» sind die Nächte bereit» ganz empfindlich kühl.
In der Umgebung von Billingen wurde in einer der letzten
Nächte 1 Grad unter Rull festgestellt.

Kleine IlachricWen
Frankfurt . Durch Au»schneidung einer Türfüllung drangen

Dieb« in eine Privatwohnung « in und stahlen dort 70 silberne
Löffel , eine große Menge anderer Silbersachen. Brillantohrringe
und golde..e Schmucksachen. Die Messer und Gabeln au» Legie¬
rungsmetall ließen sie liegen.

Frankfurt . Bier Diebe wollten bei einem Schuhmacher
einen Ballen Leder im Wert« von 8 bi, 10 000 JC verkaufen,
wobei sie auf die Grünen stießen . Sie wurden verhaftet und
gaben an . sie hätten die beiden Ballen zwei Eisenbahnarbeitern
entwendet, die ihrerseits da» Leder gestohlen hätte«.

St . Ingbert . Da » jüngste Brautpaar , da» auf dem hresi,
gen Standesamt « je getraut wurde, schloß diese Tage den Bund
kür» Leben . Er Ml 19, sie 16 Lenze . .

@8Ungen 1 E. Vier Knaben im Alter von 10 6t» 14 Jah¬
ren waren mit Kühen aus der Weid«. Sie spielten mit einem
kprenakörper. der bald darauf seine Opfer forderte. Me wer
Knabe« » ntb«« sofort getötet.

flu « der Strrdt
* »nrlSrnh «, 2. September .

«S- schichtSka' ender
2 September . 1889 »Henry George, amerikanischer Boden¬

reformer . in Philadelphia . — 1s64 Große Lassalle-Totenfeier
in Genf. — 1872 Kongreß der Internationalen Arbetter - Affo-
ziation im Haag. . _

Die „Badisch« Presse" und die Protestkundgebung
• Zu den Papieren , welche geqen die Volkskundgebung

con Mittwoch stänkern zu müssen glaubten, gehört natürlich
auch die „Badisch^ Presse". In ihrer Abendausgabe vom
Dienstag vertritt dieses Blatt in einer von der Redaktion
verfaßten . Rundschau ' die Meinung , daß es »Pflicht der
Regierung wäre, ' -^che Zusammenkünfte zu verhindern,
auch wenn sie dal ' >en Anschein auf sich nehmen- müßte,
gegen die Arbei regieren"

. ..Den Anschein nur " ,
schreibt das Blatt . ,.m in Wirklichkeit glaubt wohl nie¬
mand , daß eine R> >srung , in der MehrheitSsoziasisten
überwiege«, gegen dur Arbeiter regieren wird ".

Das Blatt dokumentier dadurch erstens feinen inneren
reaktionären Charakter und zweitens seine politische Jgno
ranz. Denn darüber , daß die jüngsten Vorkommnisse ge
bieterisch eine Gegenaktion verlangen, darüber kann unter
Politikern , die fest auf dem Boden der republikanischen Ver
sassung stehen, keine Meinungsverschiedenheit herrschen.

Wir streiten uns nun mtt einem Blatte von der Ouali
tat der „Badische» Presse " über die polittsche Notwendigkett
der Demonstration nicht herum und mit einem Blatte schon
gar nit&t, das noch nicht mal weiß, daß die MehrhettSsozia-
listen in der Regierung eben nicht überwiegen, in Baden
ebensowenig , wie im Reiche. Da» Blatt beweist mtt seiner
Anrempelung, daß es lieber den Interesse« der Reaktion
dienen will, wie denjenigen der dentsche« Republik und wir
stellen die Frage an diejenigen Arbeiter, Beamten . Ange¬
stellten und Bürger , die leider noch immer auf dieses Pa¬
pier abonnieren, ob sie sich diese fortwährende« Brrhöh»
»ungr» ihrer Interessen wirklich ohne Widerspruch gefalle «
lasse» wölbe».

Es ist ja alte aus der Vorkriegszeit übernommene Tra -
Litton der „Bad . Presse"

, sich unter dem Mäntelchen der
Neutralttät in die Wohnungen deS werktättgen Volkes ein¬
zuschleichen , aber in entschridende« Momente«, wie bei
Wahlen ustv. eS mit dem geldgebende « Kapitalismus zu
halte». _ . . .Wenn diese neueste Leistung dieses Blattes auch nicht
zureicht , um die Arbeiterschaft zu bestimmen , dem Blatte
den schon lange verdienten Fußtritt zu geben, dann sollten
einmal die Organisattonen eingreisen, um dem Papier den
Boden abzugrvben.

Daß da» Blatt ganz im reaktionären Sinne schreibt, hat
es einige Tage zuvor bewiesen, damit , daß es die Haupt¬
schuld an dem Morde von Griesbach, dem Ermordeten selbst
ansbürdet. Das Blatt bringt es fertig, sich ausgerechnet
auf die »Bayerische Staatszeitung " zu berufen, das Erz-
berger einen .^Schädling seine» Volke»" nannte.

Wir fragen.: Langt da», oder langt da» nicht? Wir
mein« ,, jetzt, wo die Abrechnung mit der Reaktion nahe
bevorsteht , muß zunächst mal mit der seflen Presse abgerech.
»et werde «, welche um schnöden Mammon die Interesse«
de» Volke» vervrtt

Oberschlefier-HilfSwerk
Roch ist keine Entscheidung über da» Schicksal dies«» für

unser politische» und wirtschaftliche » Leb«« so hochbedeutenden
Lande» gefällt. Tausend« und aber Tausende deutscher Brü¬
der und Schwestern befinden fich in verzweifelter Sage und find
bitterster Rot und größtem Elend prriSgegebe «. Da» ganz«
übrige Deutschland muß e» fich al» heiligste Pflicht anrechnen,
dies. Rotlag« nach besten Kräften zu lindern, wozu am Sam»,
tag» den 3. Septemder ds. ft| „ in den hiesigen Kaffee? die beste
Gelegenheit geboten sein durste . Diese haben sich in edler
Weise bereit erklärt, den in ganz Deutschland am Sam»tag,
den 8. September, stattfindenden Opsertag im gesamten Kaffe.
hAnggoner », auch hier in Karlgruh« zur Ausführung zu
brinae».

Gedächtnisfeier für Erzberger . Die ZentrumSwählerschM
hiesiger Stadt hat sich gestern abend sehr zahlreich im groß« ,Festhallesaal versammelt , um da» Andenken de » toten Fuhr« ,Erzberger zu ehren, gegen den Dämon de» Haste » zu demon.strieren und ein Bekenntnis zur Verfassung abzulcgen. Unterden Anwesenden befand sich auch Staatspräsident Trunk .Für den dienstlich verhinderten Flnanzminister Köhler hmstStadtrat Kühn die Gedächtnisrede. Erzberger. so betonte derRedner, bleibt un » ein Programm . Er wird leben und siegen.Rach einem Hinweis auf die tiefernste politische Situation sagt«der Redner unter starkem Beifall : Unsere Gutmütigkeit ist mEnde ; denn geplant ist der Meuchelmord an der deutschen Deu^kratie. Es muß Ordnung geschaffen werden, will nicht di«Regierung ihr eigener Totengräber sein. Redner wandte sichsodann scharf gegen die Rechtsparteien. Negierungsrat Eichen ,l a u b legte dar, wa » Erzberger für die chrislliche Arbeiterbew«.
gung war . Es sprach schließlich Rechtsanwalt Dr . Baur aus
Konstanz, ein persönlicher Freund des Verstorbenen. Einmütigwurde eine Entschließung angenommen, in der u. a. gesamwird : Wir verurteilen aufs schärfste den gegen den chrisllichmStaatsmann und Politiker durchgeführten Lügenfeldzug und
erheben gewaltigen Protest gegen den vaterlandszerstörenden
Haß, der von gewissenlosen Parteien in» politische Leben ein-
geführt wird. Wir verurteilen alle Gewalt im Kampfe der
Parteien . Wir bekennen un» rückhaltlos zur Verfassung de»
deutschen Volksstaate« und begrüßen die Entschließungen der
Regierung zur Unterdrückung umstürzlerischer Umtriebe in der
Hoffnung, daß fie m Zukunft stark bleibt im Kampfe gegen die
Staatrfemde . — Der Witwe de» Erinordeten wurde telegraphisch
di« innigste Teilnahme bekundet. An den Reichskanzler ging
folgender Telegramm : Die Zentrumswählerschaft Karlsruhe»
versichert ihren badischen Landsmann an verantworüicher
Reichöstelle der unverbrüchlichen Treue zu Verfassung und Reichund gelobt kräftigste Unterstützung im Kampfe gegen alle Um-
sturzelemente.

* Zum Brand der Manuh -rzlchea Lntt nng und Schmiede-
werkstätte, über den wir gestern kurz berichteten, erfahren wir
noch, daß die Entstehungsursache in Kurzschluß vermutet wird.
Der Schaden ist ein recht großer . Dem Fuhrunternehmer
Mannherz , der am Tag « vorher noch mehrere Wagen Heu j»
dem Gebäude untergebracht hat , sind allein für 80 000 In .
ventar und Futtervorrät « verbrannt , während Schmiedmeifter
Mannherz einen Schaden von ca . 100 000 M an Fahrnissen und
an seiner Schmiedeeinrichtung zu verzeichnen hat . Der Verlust
findet zum Teil durch Versicherung Deckung . Der Gebäude¬
schaden dürste, trotzdem e» sich um ziemlich alte Objekte handelt,
auch kein geringer sein. Den Knechten von Herrn Fuhrhalter
Mannherz wurden Kleider, die sich im Stall « befanden, eben¬
falls ein Raub der Flammen und brachten deshalb auch für
sie einen sehr empfindlichen Verlust, insbesondere da sie keiner
Versicherung angehören. Außer der Berufsfeuerwehr waren
auch di« 4 . Kompagnr« der Freiw . Feuerwehr sowie die Bahn-
hofifeuerwehr an den Löscharbeiten, die unter Leitung von
Oberkommandant Heuser vor sich gmgen, Beteiligt .

Aufhebung de» Zellposten» in Karlsruhe . Im Zusammen¬
hang mit den wirtschaftlichen Sanktionen war in Maxau ein
französischer Zollkontrollposten eingerichtet worden, der spättr
noch Karlsruhe verlegt worden war . Im Hinblick auf den bald
zu erwartenden Abbau der wirtschaftlichen Sanktionen ist der
Zollposten in Karlsruhe nunmehr eingezogen worden.

= Daxlandru . Um die vielen Festlichkeiten einzudämmen,
veranstalten die hiesigen freien Sportvereine , Sänger , Turner ,
Radler und Musiker am Sonntag , 4 . Septtmber ein gemein-
same» Sportfest. Da » Fest findet auf dem schön gelegenen
schattigen Festplatz bei der Aibbrücke statt. Da die oben genann¬
ten Vereine ihre Unterstützung andern gegenüber jederzeit an¬
gedeihen ließen, so bitten wir alle Sport »- und Parteigenosse»
diese Veranstaltung durch Massenbesuch zu unterstützen .

Dtadtgarttukvnzert . Tie Feucrwehrkapelle veranstaltet
heute Freitag , den 2. September , abends 8 Uhr, einen »Richard
Wagner -Ahend "

. Da » Programui enthält eine Fülle der schön-
sten Melodien und Gedanken de» Meister». Die Vielseitigkeit
de» Programms wird noch gesteigert durch fein zusammenge-
ktellt« Fantasien au» den »Meistersingern" und vor allem au»
der immer jungen «Walküre", sowie durch Teile au» .Tann -
Häuser ", . Rienzi "

, . Holländer " und Ring. Jeder Wagner«
freund dürfte dabei voll auf seine Rechnung kommen .

Konstantinopel — Phönix. Man schreibt un» : Galata Serai
F .»C., der erste und vornehmste resensporttreibende Verein der
türkischen Hauptstadt spielt gegen den F .-T. Phönix am Sonn¬
tag, den 4. September , nachmittag» 454 Uhr auf dem Sport¬
platz im Fasanengarten mit seiner besten Mannschaft. Galata
Serai ist di« Bezeichnung der türkischen Universität in Kon-
stantinopel. Der Galata Serai F .- C. setzt sich somit in der
Hauptsache au» Studierenden zusammen. Der Club besteht seit
ca. 20 Jahren . Er treibt neben Fußball auch andere Sport¬
arten . Photographien der Mannschaft sind im Sportgeschäst
Freundlieb und Zigarrenhau » Pfeiffer au»gehängt .

Daluta.Bericht vom 1. September
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6.80 Ct».

Auszahlung Holland notierte 27.19 Jt per holl. Guld. ; Schweiz
notierte 14.66 Jt per schw. Fr . ; England notierte 319 JC per
Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 6.7g JH per srz. Fr . ; Reuhork
notierte 85 .50 Jl per Dollar.

Metternachrichtendienst der Badischen Landes-
Wetterwarte vom 2 . September 1921

Da» britische Tiefdruckgebiet dringt im Norden vorüber.
E» scheint ünsere Witterung nicht stark zu beeinflussen, sodatz
da» trockene, zeitweise heitere Wetter anhalten durfte.

MsssrrstLNÄ öes
Gchustrrinsel 120 Ztm ., gest. 5 Htm. Kehl 207 Stet ., gef.

Itm . Maxau 367 Ztm ., gef. 1 Ztm. Mannheim 246 Zun-,
gef. 8 Ztm.

sta«desdueha»srSge 4er Stadt Karlsruhe
Edeaufgebote. Georg Deck von hier, Hilfsarbeiter hier,

mit Elisabeth« Dtölzel von Legelshurst. Gustav Schwarze«höher
von hier, Kaufmann hier, mit Frieda Schneider von Alten¬
heim . Rudolf Galle von Kudowa, Zimmermann hier, mit Jo¬
sefa Eisele von Tübingen . Georg Collmann von Weckerhagon«
Ingenieur hier, mit Bertha Schaaf von hier. Eugen Meher von
hier . Lehrer in Oberharmersbach, mit Maria Schwarz von hier.
Ferdinand Käser von ft« , Lott -Oberheizer hier, mit Rosa Johö
von Flehingen. August Äratzmeier von hier, Zollgrenz-Aussehrr
hier, mit Klara Hilsenbeck von Maulach.

Geburten . Alma Hildegard, Vater Maximilian Mutschler »
Bäckermeister . Jngeborg, Vater Siegmund Krau»kopf, Elektro-
technfte» Frdch . Ludwig, Vater Kar» Spie », Fuhrmann . Wilh-
Fosef, Vater Joh . Waaenblaß. Hafenarbeiter . Wolfgang Pont
Frdch., Vater Frdch. Rapp. Postanwärter . Gertrud Anna. &

erd. Dieder . Kranführer . Lnneiis, Paula , Vater Robert
Schmidt. NtnisterialrechnungSrat . Anneliese Rathilde , Vater

Eugen Richter, Eisenbahn-Assistent.
Todesfälle . Martin, alt 4 Monat 1 Tag, Vater Max Fuch^-

Metzger . Franziska Schneider, alt 55 Jahre , Ehefrau de» Tho- .
ma» Schneider. Lackier. Maria Stein , alt 40 Jahre , Ehefrau
von Wilhelm Stein -Aeffsnder,
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Letzte Nachrtctzten
Ser MnMsnit md Sberschlche»

WTB . Genf , 1 . Sept . Die heute nachmittag 4 Uhr anbe-
raumte Sitzung der autzerordentlichen Tagung des Völkerbun¬
des, die sich mit der oberschlesifcken Frage befähle, dauerte nur
eine knappe halbe Stunde . Kurz vor 8 Uhr wurde darüber fol¬
gende amtliche Mitteilung bekanntgegeben.

1 . Um dem Rat die Möglichkeit zu geben, sich in voller
Unabhängigkeit eine .Meinung über die ihm unterbreitete
Frage zu bilden, sind feine Mitglieder einmütig zu der Auf' af-'ung gekommen , dah er wün 'chenZwert ist, eine vorläufige
Prüfung der Frage tnrch die Vertreter von Belg' - n . Brasilien ,
China und Spanien vornehmen zu Lasten, also von solchen Staa¬
ten, die an den voranaegan >nen Untersuchungen und Beratun¬
gen nicht teilaenommen haben.

§. Den Vertretern dieser Mächte erwächst die Aufgabe, die
oerschiedenen Grundlagen der Probleme zu vrüf :n, fcmohl
nach den vom Obersten Rat überreichten Dokumenten als auch
mit Hilfe sonstiger Informationsquellen .' 3. Sie werden das Recht haben, alle diejeuig-m Berichte
einzufordern , die sie für nützlich erachten und die erforderlichen
technischen Beiräte zu prüfen . Wünshenswerr ist , dah die zu
prüfenden technischen Beiräte an den vorherzegangcnen Unter¬
suchungen und Diskussionen nicht tei' genammen haben und,
soweit es möglich ist, unter denjenigen Persönlichkeiten ge¬
wählt werden, die bereits an den Aroe-icn der technischen Or¬
ganisation des Völkerbundes teilgenommen haben. Einwohner
des oberschlesischen Gebietes, Deutsche sowohl wie' Polen , kön¬
nen berufen werden , um nützliche AnS. ün>e übe : die örtlichen
Verhältnisse zu geben.

4. Die Vertreter der erwähnten Mach e werden die Ein¬
richtungen des BölkerbundSra^ s zu allen Zwecken, die sie für
erforderlich erachten, zur Verfügung haben

5 . Sie ' werden ihre Arbeit nach fr . chm Ermessen cerrichicn
können , ohne datz eine bestimmte Prozedur festgesiellt wird •
Sie Werden dann dem Rat Rechenschaft oblegen, der die Ange¬
legenheit seinerseits weiter verfolg . .r wird und jederzeit zu¬
sammentreten kann, um die Ergeön .js - der augenblicklichen Un¬
tersuchung zu prüfen .

Bilder ftürmerel
WTB . Speher , 1 . Sept . Bei der gestrigen Kundgebung

drangen Demonstranten in das Regieruqgsgebäude ein, wobei
es zu Bedrohungen und Tätlichkeiten gegenüber den Beamten
kam . Tie Demonstranten zogen von Zimmer zu Zimmer und
warfen die dort befindlichen Monarchenbilder und Büsten auf
fie Straße .

Neues Ieitungsverbot
TU. Berlin , 2. Sept . Der ReichZminister des Innern hat

auf Grund des § 1 der Verordnung des Reichspräsidenten vom
29 . August 1921 den Berliner „Lokalanzeiger" und den „Tag"
auf die Dauer von 14 Tagen verboten, weil diese Blätter einen
Artikel des „ Miesbacher Anzeigers" abgedruckt haben, in dem
das gegen diese Zeitung ausgesprochene Erscheinungsverbot ver¬
höhnt wird.

Ein Frauenmörder
TU. Berlin , 1 . Sept . Der Frauenmörder Großmann wird

beschuldigt, 1 . an etwa 69 Frauen und Kindern unzüchtige
Handlungen vorgenommen zu haben. 2. eine größere Anzahl
Franc » im Verlaufe dieser Handlungen ermordet, zum Teil
zerstückelt und zum Teil verbrannt zu haben. Die Zahl dieser
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Ermordete » beläurt sich schätzungsweise auf 12 bis 15, womitchen . Zwei Dampfer mit 1200 Tonnen Lebcns.m .tteln der ame¬

rikanischen Hilfsaktion sind in Riga eingetroffen. Nach Moskau '
sind bereits 22 Waggon mit amerikanischen Lebensmitteln ab¬
gegangen. kl Mitglieder der amerikanischen Hilfsaktion reisen
demnächst dahin ab .

420 irländische Hungerftreiker
TU . London , 1 . Sept . 20 Sinnfeiner , die in Spike -Island

interniert sind, haben seit Sonntag mrt dem Hungerstreik be¬
gonnen. Sie verlangen , in Freiheit gesetzt zu werden , da si«
durch ein Militärgericht verurteilt wurden. Da das Verlangen
abgelehnt wurde, haben weitere 400 Gefangene mit dem Hun¬
gerstreik gestern abend begonnen.

Die französische Presse zu den Kund¬
gebungen in Deutschland

TU . Paris , 2 . Sept . Die Kundgebungen, die in Deutsch¬
land stattgefunden haben, werden von der französischen Presse
aufmerksam rcgistrierr . Alle Blätter bringen ausführliche Tele¬
gramme, verschiedene Zeitungen nehmen noch zu den Ereignis¬
sen Stellung . Der Berichterstatter des „Eclair " sagt , die rcpu.
blikanischen Parteien seien endlich aus ihrer Erstarrung erwacht.

Gustav Herve schreibt in der „P 'ktoire" : Wer wollte behaup¬
ten , datz sich in Deutschland nichts geändert hat . D>e Republi .
kaner haben die Macht. Wenn sie es verstehen , von ihr Gebrauch
zu machen, dann ist die Republik für immer festgegründet. Die
deutschen Republikaner wissen , datz alle französischen Republi -
kaner von Herzen mit ihnen sind, in dem Kampf, um sich für
immer der Junker und Kaiserlichen zu entledigen. Gelingt r»
ihnen, in Deutschland eine wahrhafte Republik zu gründen,
dann vergehen keine 29 Jahre und Deutschland und Frankreich
sind wieder versöhnt.

nicht gesagt ist, datz mit dieser Zahl alle Morde erschöpft sind,
weil wahrscheinlich dieser Massenmörder sein Unwesen schon
seit Jahren betrieben hat. Eine weitere Beschuldigung besteht
darin , datz der Mörder einen Teil der von ihm ermordeten
Frauen zerstückelt und zum menschlichen Genuß verkauft hat.
Man wirft ihm vor, datz er Leichentcile , teils in frischem Zu¬
stand an Verwandte und Freunde als Kalbfleisch abgegeben
hat. Den andern Teil des Fleisches soll er gepökelt und als
Pökelfleisch oder als Wurst zubereitrt verkauft haben.

Eine gute Kartoffelernte
TU. Jena , 1. Sept . Anläßlich einer in Jena veranstal¬

teten Zusammenkunft pommerischer und mitteldeutscher Kartof.
felhändlerverbäud« wurde festgestellt, datz die diesjährige. Kartof¬
felernte lange nicht so schlecht aussaüen dürste wie allgemein
behauptet wird. Es wird sogar eine gute Mittelernte erwartet.
Jedenfalls verfügt der pommersche Markt über grotzc Bestände .

Posimarder
Elberfeld, 1 . Sept . Die Elberselder Strafkammer verur¬

teilte einen Postschaffner , der sich seit 30 Jahren im Dienste oe-
fand, zu 18 Monaten Gefängnis und sprach ihm die Fähigkeit
zur Begleitung von Aemtern auf die Tauer von 8 Jahren ab,
weil er in der Zeit von 1916 bis 1920 fortdauernd Posträube¬
reien begangen hatte. Bei einer Haussuchung fand man ganze
Warenlager gestohlener Pakete und Wertsachen bei :hm vor.
Ein höherer Beamter der Düsseldorfer Oberpostdirektionerklärte,
dah Elberfeld ein Hanptherd für Postdiebcreien sei . Im Laufe
des letzten Jahres sind 19 909 Pakete gestohlen worden und der
Postfiskus hat innerhalb verhältnismäßig kurzer Ze .t 8 Millio¬
nen Schadenersatz leisten müssen .

Verbotene Ofsiziersversammlung
Konstanz, 1. Sept . Tie vom Deutschen OstizierSbund ein -

berufsne Versammlung, in der Admiral Scheer über die „ See¬
schlacht üm Skagerrak " sprechen sollte, ist vom ReichSministcr des
Innern verboten worden. Das Verbot stützt sich aus § 4 der

Scbnftlellung : Georg Sciwvslin. Verantwortlich : für Sr -
titel . Politische Ueberiichl und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
kür Badisch .- Politik . A »S dem Lande. Gemeindepotitik. Au » der
Partei . GerichlSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaft! cheS, Soziale Rundschau, Genos -
ienschonsbewegung, Jugend und Sport , Brieskasten Joses Eisel̂ r

Verordnung des Reichspräsidenten vom 29 . Ang . ds . Js . Lriemasten der Kcdahtlon
Aufhebung der Iuckerbewlrtfchastung
. Berlin , 2. Sept . Eine Verordnung des Reichsministers für

Ernährung und Landwirtschaft bringt die erwartete Aufhebung
der Zuckerzwangswirtschaft für Zucker neuer Ernte . Für Zucker
alter Ernte 1920 bleiben noch einige Vorschriften der Zuckerver¬
ordnung als Uebergangsvorschriften bestehen . Im Zusammen¬
hang mit der Aufhebung d ^r Zuckerwiitschast werden auch die
Verordnungen über Kunsthonig zum 1 . Okt 1921 und die Ver¬
ordnungen über den Verkehr mit Sützlgkciten zum 15 . Okt . auf¬
gehoben. Die Ein - und Ausfuhr für Zucker bleiben verboten.

Hungeraufruhr in Rußland
WTB . Kopenhagen , 2. Sept . Bcrlingske Tidcirdc " meldet

aus Helsingfors : Alle Anzeichen sprechen dafür, datz die Auf -
ruhrbcwegung in Rutzland ständig zu nimmt. Tie Sowjetregie¬
rung in Moskau hat ejnen besonderen Ausschutz eingesetzt, dessen
einzige Aufgabe die Bekämpfung der vielen Aufstände ist, die in
allen Teilen Nutzlands ausbrechen, namentlich in den von der
Hungersnot heimgesuchten Gebieten. Das Gebiet von Samara
rjt vollständig von Lebensmitteln entblößt. Alles zur Verfügung
stehende Unkraut, das nur irgendwie genießbar ist, wird zu
bohen Preisen verkauft. Es gibt Rattenfleifch. Infolge dieser
Ernährung sind unter der Bevölkerung Krankheiten ausgebro-

W ., Offenburg. Wir halten es für richtiger, die Notiz nicht zu
'bringen, um nicht noch Reklame für das verlogene Plakat zu
machen.

«a\ ä>\Ä vereinsanzeiger
tBeranüaunqSanzeige » finden unter dieser Rubrik keine Amnahmel

Karlsruhe -Müblburg (Gem. Chor „Bruderbund "
) Kommen¬

den Sonntag , 4 . September , nachmittags 4 Uhr Singstunde im
„ Gold . Hirsch" » Mühlbure , Hardtstrahe . — Montag, ö . ^Sep-
tember, abends 8 Uhr Probe mit Orchester im grotzen « aale
des „ Kühlen Krug" . Vollzähliges Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich, wer beim Konzert Mitwirken will . 5792 Ter Vorstand .

Karlsruhe (Deutscher Metallarbeiterverband . Elektromon -
teure) Sonntag , den 4. September , vormittags Punkt 10 Uhr
bei Ziegler, Baumeisterstratze Monatsversammlung . 8184

Die Branchenleitung und Ortstzerwaltung.
Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfahrerverein . ) Samstag , 3. Sept .,

Monatsvcrsammlung , Bericht vom Bundestag , sämtlich Vor¬
ortsvereine sind eingeladen. Beginn Punkt 1Y> Uhr . Abfahrt
nach Kehl Samstag abend 6 Uhr vom KühlenKrugMZ . E

Karlsruhe . ( Naturfreunde . ) Sonntag , 4 . « ept., Abfahrt
6 .31 Uhr Albtalbahn nach Marxzell. Sonntagsfahrkarten losem

Zum Sdralanfana

billige Schuhwaren !
Kinder - Schnürstiefel

naturbtaun , mit Nagel . . Paar

Kin der ~Schnürstiefel
Rindboi , breite Form . . . Paar

Kinder - Schnürstiefel
hoch im Schaft , moderne breite Form . Paar

27- 30 31 - 36

7 & 50 78 . 5 ©
27—30 31—35

84,5 © 89 . 50
27—80 . 81 - 35

t > 8,50 110,00

Kinder-Leder-
SflndAiCn Paar nur ,75

Große Auswahl in Turnschuhen mit Chrom' UDd

Restposten Kinder-
Schnürstiefel

naturbraun . . . . Paar

Gummi - Sohlen.

Fahlleder- Knaben -
Schnürstiefel ff egg

extra stark , 86-39 Paar llfif ml

uhhaus Prophet
KaisBrsfrasse , Ecke Lammstrasse. 5781

StarkeHandleiter- n.
Kastenwagen,sowie Ersatz - Kader

empfiehlt 4140
KeBIer, Schmiedmstr -
Kriegs«tr. 60 , Tel. 5442

llnmr Lerer und Lererluneu
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

lurerenleu der volkrkreuud.

werden aut
und billig

aufgearbeitet , sowie neu
angefertigt Kämmerer ,
Wlihelmstratze 35 w,

Rastatt. Rastatt.
to» Bertaus von

re « el
Besichtigung ohne Kauf-

zwang erwünscht.
Karl Rauch,

Treberstr. 3. Dreherstr . 3

Hcriko
^ enl-elsWafch -

Dleich - Soöa
uncnfbeftrtidi für Wäsche und Hdusput$
Hersteller : HenkelC ». Düsseldorf

Von der Reise znrflck !
Clara Homburger

Dentistin s?82
Kaiserstrasse 78 Telephon 3438

V _ -

Todes =Anzeige .
Freunden und Bekannten die

taurige INachricht , daß unser Heber
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

fl FriedriGü RiltersliofgrI
Maschinenschlosser

im Alter von 29 Jahren am 1. Sep¬
tember nach kurzer Krankheit ver¬
schieden ist .

Knlellngen , 2 . September 1921.
Namens der trauernden

Hinterbliebenen :
Friedrich Ritterjshofer .

Trauerhaus : Knielingen , Bis¬
marckstraße 6.

Hie Beerdigung findet Samstag ,
S .September , nachmittags 6Uhr statt .

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig '

. „ .','1
S .Rosenbusch,Kais8r $ir.l37.

'
^///////////////// ^ ^̂ ^

^ ■ Ich nehme heute meine Tätigkeit ^
^ wieder auf ^

I Dr. med . Katzenstein j
P Schützenstrasse 13 . 5790 ^
$///////////////// ^^̂ ^

Durlacher Anzeigen.
- Zmker-Verforaung. 1965
Zuckerausgabe sür September am Samstag ,den 3 . September dK . Js ., in den dafür be¬

stimmten Geschäften . Ausgabemenge pro Kopf
1% Pfund und zwar zur Hälkte Würfelzucker
in Paketen und zur andern Hälfte Kristallzucker .
Kleinverkaufspreis 4 Jt für das Pfund ,

ttommunatvrrband Dnrlach- Stadt .

Ko nlen-Ausaave .
Die bei Christ. Gahrr eingetragenen Kunden

von Nr . 301 bis 674 können am Freitag , den
2. September von mittags 1 Uhr ab :

1 Zentner Eßnußkohlen II zum Preise von
25,69 Jt und

1 Zentner Mitteldeutsche Braunkohlrn -Briketts
zum Pr ise von 18,19 Je

solange SSorrai reicht , ab Lager Weingartner -
stratze 3 erhalten .

Zufuhr vors HauS 0,90 M, frei Keller 1,40 M
je Zentner mehr. 1967

Lrtskohlen stelle.
Rorrlen - Ausriabe .

Die bei Ludw. Kramb Lammstraße eingetra¬
genen Kunden von Nr . 401 bis 809 können am
Ureitag. den 2. September von mittag? 1 Uhr
nv :

4 Zentner Mitteldeutsche Braunkohlen-Brikctts
zum Preise von 18,19 jH je Zentner

ab altes Lager Pfinzstratze erhalten.
Zufuhr vors Haas 0,90 JK, frei Keller 1,40 M

je Zentner mehr. Ortskoblenstelle ig66
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Der tüchtigste Einkäufer ist der billigste Verkäufer !
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Durch die anhaltende Verschlechterung der Markvaluta und die
hierdurch bedingte Steigerung der ausländischen Rohmaterialien¬
preise , sowie durch neuerdings erfolgte Lohnsteigeningen ist in
der Offenbacher Lederindustrie eine nie gekannte Preissteigerung
und Warenknappheit eingetreten . Das Ausland kauft infolge des
günstigen Zahlungsverhältnisses sämtliche Waren zu Fantasie -

. preisen auf . Bei meiner letzten Einkaufsreise war es mir trotz¬
dem noch einmal möglich , zu meinen alten Preisen riesige Posten

Damentaschen- Aktenmappen -Geldtaschen
usw . in bekannt erstklassiger Verarbeitung einzukaufen . Ich
biete Ausserordentliches in Bezug auf Qualitäten und Preise . Ich
bitte meine Kunden , jetzt schon ihre Herbst - und Weihnachts -
Einkäufe zu tätigen . — Auf Wunsch werden ausgesuchte Gegen¬
stände gegen Meine Anzahlung bis Weihnachten zurückgelegt .

Offenbaclier Leder waren - Vertrieb
nur Kaiserallee 50 , I KARLSRUHE

Kein Laden — Etagen - Geschäft — deshalb so billig !

nur Kaiserallee 50 , 1.

r \-

Samstag , den S . September , abends von 8 bis 11 Uhr
(nur bei gutem Wetter )

Sommernachtsfest
Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen

KOHZERT des Muslkvereins Karlsruhe
. .Eintritt ! 2 M (Jahreskarten ) , 3 M (Sonstige), Kinder je die
l Hälfte. — Karte «Vorverkauf * Verkehrsverein undSchalterkassen des Stadtgartens . 1951

8 aubund ]Ylöbet

KfCPHöMIX
PHÖHIX — AUmmtlA

Sjwrtpliti Fisansigartea .
Vereinslokal : „Golde¬
ner Adler, Karl-Fried-
richstraüe. (Tel . 2696 ).Postscheckkonto 28350

Girokonto
Städt . Sparkasse 3720 .
UebtuigshalleMarstall

Sonntag , 4 . Septbr .
3 .Uhr nachm,

ll. Mannschaft gegen
Spielvereinigung

Ettlingen.
4>/r Uhr nachm.

Türken - Spiel
F .C. Galata Serai,Meister von

Konstantinopel.
Mitglieder u . Schüler
naben gegenVorzeigender grünen Mitglieds¬karte freien Zutritt .

Abends 8 Uhr 5780
findetim Festsaale des
Hotel „Friedrichshof“

Fest-Bankett
statt .

Arisch einge-
trosses

einige Waggon

Muffeln

Freie Turnerfchnst Karlsruhe
Eingetragener Verein .

— Fußball -Abteilung —
Sonntag , de» 4 . September 1921 , auf unserem

Sportplatz , Linkenyeimer Allee : 5797

Mörzheim — 7. 7. K.
2. Mannschaft nachm. 2 Uhr , 1 . Mannschaft Vs* Uhr.

Abends 7Uhr im BereinSlokal :

Familien -Abend
verbunden mit Bildereinweihung der 1., 2. und

3. Mannschaft . — Reichhaltiges Programm .
Montag , S. Sept . , BereinS -MonatSverfammlnng .

M . - 8esl>»ll ' Btlli» .Srrihktt"
Veierthetm.

Sonntag , den 4 . September » nachmittags
s Uhr beginnend, im Garten des Stefanienbade »

Großes Gnrtkchst
verbunden mit Mnfik , Gesang , GlückShase «,

PrciSwiirseln und PreiSkegel ».
IC Abends : Tanz . ~Wm

Hierzu laden wir unsere verebrlichen Mitglieder
sowie unsere Brudervereine freundlichst ein und bitten
um zahlreichen Besuch . 5788

Der » orstand.

Verkauf gegen Barzahlung

in solider
Ausführung den

veränderten Zeitverhält -
^ Vnifseuin Bezug auf Preis

und Formgebung
angepaßl JT \ ,

'

Verkauf gegen V ’
}* Teilzahlung

bei der gemeinnützigen Jiausratsgesellschaft

Badischer Sauhund Q. m.b K.
Karlsruhe , Karl -Ariedrichftratze 22 .

Eckhaus Rondellplatz, Fernsprecher S1S7. -»»o
Tägl . geöffnet : vormittags 8— 12, nachmittags 2—6 Uhr.

Achtung ! Achtung!
WichtiS flr WohmsOcheodk !

Sämtlich « Wohnnngsnchende u. intercffierte
HanSeigentämer werden auf

Freitag, de« 2. September, abends 8 Uhr
zu einer

Besprechung
liier die WM des WshmiMml«
in den „Saalban ", Gottesauerstraße 27, eingeladen .

Thema : 5791
Wozu haben wir ein Wohnungsamt ?

Mehrer « Mnbernfer . I . A. : Scheidt .

laust man am beste» u . billigsten
ln größter Auswahl bei

Kaiferstratze 123 . 5783

Iheodor Artikel
Mützen ZenkerformenSchirme

Kalserstr. 61
■Stocke

ochschule

tzaäettanznge
Sareoanzüge

Ueberzieher ' '
Einzelne Hose»
Schnhware « usw .

Ajelrul , Esstnwein»
straße 32, 2. St . t .

Mützen¬
macherei

Hut -
macherei

Abschlag !
Ein weiterer Waggon

Früh - Obst
eingetroffen . 67051

Grosse Aepfel
Pfand Mk. 1. 40

grosso Birnen
Pfand Mk. 1. 40

Bucherer

Tanz-
Lehr - Institut

Braunagel
Novacksanlage 13
EiazemterriebtfedarzBit

liftig September

Beginn neuer Kurs«
mderuter Time

für Vorgeschrittene
u. Kurse f. Anfänger .
Gefl. Anmeld , jeden -..

erhältlichin meinen
sämtlichen Filialen .

Telephon 392 .

TS Blasel -lrbeits
J Inrüge

Drilch -Aiiziigk
Stöfül îofen

Änh - Hösts
in großer Auswahl

1« billigste « Pr « se«

Levy
An- und Berlaussgeschäft
Markgrafenstr. 22 .

Telephon 20l5 . mm

Mord

Wäger .

lieber die beiden Täter ist nun¬
mehr festgestellt, daß sie von Sonn¬
tag , den 21 . August 1921 bis zum
Mordtag , Freitag , 26 . August 1921
im Gasthaus zum Hirschen in Öppe»
nau unter den offenbar falschen Namen

1. Tranz Riese,
stud . jur . aus Düsseldorf ,

2. Knut Bergen,
stud. phil . aus Jena

logiert haben und am 26 . August 1921
mit dem 6££ Uhr in Oppenau ab¬
gehenden Abendzug mit Fahrkarten
IV . Klaffe nach Offenburg in Oppe¬
nau abgereist sind.

Die Personalbeschreibung :
wird wie folgt ergänzt :

1. Der Größere: 25 bis 30 Jahre alt,
etwas über 1,70 m ; schlank ; aufrechter Gang ;
rundes gesundes Gesicht ; Haar blond , von
Zeugen teils als gescheitelt, teils als zurück-
gestrichen geschildert, jedenfalls nicht kurz;
kleiner Sck>nurrbart . Oberer Rand des lin-
keu Ohres zackig verstümmelt. Vielleicht
wird versucht , diesen Fehler durch Heftpfla¬
ster zu verdecke ».

2, Der Kleinere: 25 bis 30 Jahre alt ;
etwas kleiner : Figur etwas besetzter als der
Größere , aber noch schlank ; Haar dunkler ,
ebenfalls nicht kurz ; Gesichtsfarbe auch ge¬
sund , aber nicht so frisch wie beim andern ;
kleiner Schnurrbart . Quer über die Nase
etwas über halber Höhe bläuliche strichför¬
mige Narbe (kein Kneifer- oder Brillenein¬
druck ) .

Kleidung: Die Täter trugen bei der
Ankunst und Abfahrt in Oppenau dunkel¬
blaue Straßenanzüge . An den dazwischen¬
liegenden Tagen haben sie Anzüge getragen,
die teils als schwarzgrau , teils als rehfarben
bezeichnet werden. Ter eine hatte noch einen
helleren, grauen gesprenkelten Anzug mit
gleichfarbigem Stoffhut . Ueber den dazu¬
gehörigen langen Hosen mit Umschlag haben
sie zeitweise dunkle Ledergamaschen getra¬
gen. Ueberhaupt scheinen sie Kleidung und
Haartracht öfters gewechselt zu haben .

Me Täter führten drei flache braune
Handkoffer mit je zwei Schlössern , gelben
Schlitzreifen aus Holz und gelben Nägeln
mit sich, einen größeren schon länger ge¬
brauchten von etwa 1 Meter Länge und
zwei kleinere neue . 1868

Offenburg» den 31 . August 1921.

Mische Stoatramoiltschost
SsseubW. 1968

Dntlk.Meiten 'L?
liefert

Buchdrnckerei Geck & Cie .

1 . Jugendheim -

Geld -Lotterie
Ziehung 16 . Sept .
8084 « el dgew .Mk .31000
15 000
10000

Lupriis tt . Mt, Ftrlt o.
Liste Sk. \ M empfiehltLott .- Unternehmer

3. Stürmer
Mannheim 0 7, 11

Md alle Uarerkänfer.
Pcstsehock-KonUlUrlsr .17043

I % Pfund I

I Mark 1 5 -™" |

k
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